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  Unter Verdacht


  »Justus Jonas«, gellte Tante Mathildas Stimme über den Schrottplatz. »Das geht zu weit! Auch wenn du meinen Kirschkuchen über alles liebst, du kannst dir nicht einfach einen ganzen Kuchen einverleiben.«Die drei ???, Justus Jonas, Bob Andrews und Peter Shaw, waren in Onkel Titus’ Schuppen und hoben verwundert die Köpfe.


  »Was ruft deine Tante da?«, fragte Bob.


  »Sie denkt, Just hätte den Kuchen geklaut, der vorhin auf der Veranda stand«, antwortete Peter anstelle seines Freundes. »Oder vielmehr: ihn gegessen. Eine durchaus naheliegende Vermutung übrigens, wenn man bedenkt, dass Justus unter Garantie den Weltrekord im Kirschkuchenverdrücken hält.« Er grinste breit.


  »Moment mal«, Justus schüttelte den Kopf. »Ihr wisst genau, dass ich keinen Kuchen gegessen habe, seit ihr hier seid. Und außerdem verleibe ichmir keinen Kuchen ein, sondern genieße ihn.«Bob knuffte seinen Freund. »Dann meinst du sicher auch, eine Anakonda genießt das Kaninchen, wenn sie es mit einem Happen verspeist?!«


  »Auf alle Fälle sehen wir besser sofort nach, was passiert ist. Mit deiner wütenden Tante ist nämlich nicht besonders gut Kirschen essen!« Peter öffnete bereits die Tür des Schuppens.Dorthin hatten die drei ??? sich zurückgezogen, um in Ruhe eine schwierige Sache zu besprechen.Seit einigen Tagen lauerte ihnen ihr ewiger Widersacher Skinny Norris auf. Er hatte mitbekommen, dass die drei Freunde sich immer wieder außerhalb Rocky Beachs trafen und wollte unbedingt wissen, wo sie das taten. Zum Glück hatte Skinny noch nicht herausgefunden, dass es sich bei ihrem Geheimversteck um einen ausgedienten Wassertank für Dampflokomotiven an einer verlassenen Bahnstrecke handelte. Wegen seines Aussehens, hatten die Freunde den Tank liebevoll die Kaffeekanne getauft . Die drei ??? brauchten also einen Plan, wie sie sich Skinnys Nachforschungen erwehren konnten.Tante Mathilda stand auf der Veranda, die Arme in die Hüften gestemmt. »Ach, ihr seid alle drei da?Das ist ein schlechter Scherz, meine Lieben«, rief sie ihnen entgegen. »Erstens muss der Kuchen mindestens ein halbe Stunde abkühlen, bevor er gegessen werden kann. Und zweitens könnt ihr ihn nicht einfach von der Veranda klauen.«


  »Das würden wir nie tun«, rief Justus empört.


  »Und wo ist er dann?« Tante Mathilda deutete vor sich auf den leeren Tisch. »Hier stand er. Und jetzt ist er weg. Und außer euch ist niemand hier. Dein Onkel ist nämlich unterwegs in Sachen Wertstoffe.«Wertstoffe nannte Justus’ Onkel Titus alle Gebrauchtwaren und Fundstücke, die er auf seinem Schrottplatz zum Kauf anbot. ›Nur weil die Dinge länger halten, als die Menschen an ihnen Gefallen finden, muss man sie nicht auf den Müll werfen‹, pflegte er zu sagen.Tante Mathilda sah die drei ??? immer noch forschend an. »Ich kann mir nicht vorstellen, dass sich ein Kuchen in Luft auflöst«, sagte sie energisch. »Wo also ist er hin?«Justus sah sich suchend um. »Das wissen wir nicht, Tante Mathilda. Kann es sein, dass Onkel Titus ihn als Wegzehrung mitgenommen hat?«Seine Tante schnaufte. »Den Kuchen habe ich erst später gebacken. Jungs, ich werde das Gefühl nicht los, dass ihr mir einen Streich spielen wollt.« Sie musterte die drei Freunde streng.


  »Aber warum sollten wir den Kirschkuchenklauen?«, rief Bob. »Sie hätten uns doch bestimmt davon angeboten. Schließlich sind wir die größten Kirschkuchenliebhaber aller Zeiten!«Tante Mathilda runzelte die Stirn. »Das stimmt.Aber vielleicht wolltet ihr mich davon ablenken, euch zu bitten, den Platz ein wenig in Ordnung zu bringen? Der große Schrottberg dahinten sieht wirklich fürchterlich aus.«Bob und Peter wurden bleich. Alle paar Wochen äußerte Tante Mathilda denselben Wunsch. Und es gab wenig, was die Freunde schrecklicher fanden, als den Schrottplatz aufzuräumen. So eine Aktion dauerte immer wenigstens ein paar Stunden. Und es waren schon viele freie Nachmittage der drei ???damit draufgegangen, alte Reifen und verrostete Metallteile hin und her zu schleppen.Justus sah seine Tante an. »Ehrlich, wir haben den Kuchen nicht angerührt. Selbst wenn wir bei dem schönen Wetter wirklich keine besondere Lust verspüren, aufzuräumen. Aber wir versprechen dir, dass wir den Dieb finden!«Tante Mathilda schüttelte ratlos den Kopf. »Justus, ich hoffe wirklich, du erlaubst dir keinen Scherz mit mir.« Dann wandte sie sich um und verschwand im Haus.Bob sah seinen Freund misstrauisch an. »Wie willst du denn den Kuchen finden? Weißt du etwa doch, wo er ist?«


  »Ich habe gesagt, dass wir den Dieb finden«, erklärte Justus, »nicht den Kuchen.«


  »Und wie? Wir haben nicht den geringsten Anhaltspunkt«, warf Peter ein.


  


  »Na ja«, Justus begann nachdenklich seine Unterlippe zu kneten. »Vielleicht ist ja Skinny hier gewesen. Schließlich lauert er uns seit Tagen auf.«Peter stöhnte. »Er ist wirklich eine Plage. Seit über einer Woche waren wir nicht mehr in der Kaffeekanne, weil er uns ständig hinterherschleicht.«


  »Er ist leider stur«, gab Bob zu. »Zu blöd, dass er uns gesehen hat, wie wir unsere Comicsammlung in die Kaffeekanne bringen wollten.«Justus zuckte die Schultern. »Das war einfach Pech. Andererseits haben wir auch wieder Glück gehabt. Wenn Skinny uns nicht aufgehalten und gefragt hätte, wo wir damit hinwollen und uns stattdessen verfolgt hätte, wüsste er jetzt schon Bescheid.«


  »Aber«, rief Peter, »wenn er so blöd ist, wieso sollte er dann auf einmal schlau genug sein, uns einen Kuchen vor der Nase zu klauen?«Justus nickte. »Das stimmt. Ich schlage vor, wir holen eine Lupe und Fingerabdruckpulver und untersuchen den Tatort erst mal auf Spuren.«


  


  



  Meisterdieb


  Die drei ??? kehrten zurück in den Schuppen. In diesem bewahrte Onkel Titus besondere Kostbarkeiten auf. Die drei ??? hatten hier in einer Nacht-und Nebelaktion vorübergehend einige ihrer Detektiv-Werkzeuge gelagert, zumindest bis sie Skinny wieder vom Hals hatten.Justus zog eine Kiste unter einem alten Bettgestell hervor, als Peter verblüfft auf die Werkbank deutete. »Bob, Just – wo ist denn das ganze Werkzeug?«Wo sonst hinter Onkel Titus’ Werkbank ordentlich Schraubenzieher, Säge, Hammer und eine Kombizange hingen, herrschte gähnende Leere.Justus stockte der Atem. Dann flüsterte er: »Wer auch immer hier zugange ist, er geht überaus geschickt zu Werke.«


  »Aber wir waren doch die ganze Zeit hier«, murmelte Bob. »So etwas gibt es doch nicht!«


  »Offenbar doch.« Justus trat an die Werkbank
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  und tastete umher. »Onkel Titus wird verrückt, wenn er das sieht!«Im selben Moment schepperte es auf dem Hof.


  »Da ist jemand!« Bob raste zur Tür und sah hinaus. »Ich glaube, es kam von dahinten.« Er zeigte auf einen großen Schrottberg.


  »Los«, kommandierte Justus. »Wer immer sich da drin auch versteckt, wir kriegen ihn.«Die drei ??? rannten zu dem Schrottberg und spähten zwischen Autoteilen und Eisenträgern hindurch ins Innere. Justus zeigte auf eine alte Dampfwalze. »Wir kriechen durch das Führerhäuschen«, flüsterte er. »Das ist der einzige Eingang in den Berg.«Peter sah Justus groß an. »Wäre es nicht sicherer, wir warten bis dein Onkel zurückkommt?«


  »Wir müssen den Dieb jetzt schnappen. Er ist da drin, ich spüre es«, drängte Justus.


  »Und wenn er da reinpasst, ist er bestimmt nicht sooo groß«, beruhigte Bob Peter.Nacheinander schoben sich die drei ??? durch die rostige Dampfwalze in das Innere des Schrottberges. Hinter der Walze kraxelten sie über eine alte Waschmaschine, stiegen vorsichtig über einige Autos und gelangten schließlich zwischen einen Haufen riesiger alter Lastwagenreifen.Verblüfft stieß Justus die Luft aus. Er zeigte durch mehrere Reifen, die aneinanderlehnten. Am Ende des schmalen Tunnels, den sie bildeten, lag eine kleine Höhle. Und in den wenigen Sonnenstrahlen, die das Schrottgebirge durchdrangen, war Tante
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  Mathildas Kuchenteller zu sehen. Allerdings war er leer. Nur ein paar Krümel waren von dem Kirschkuchen übrig geblieben. Direkt daneben lag das Werkzeug von Onkel Titus.


  »Da ist die Beute«, sagte Justus. »Oder zumindest das, was noch von ihr übrig ist.«


  


  »Aber wo ist derjenige, der das alles hergebracht hat?«, fragte Bob.Justus spähte durch die Reifen in die Höhle. »Da ist niemand«, verkündete er.


  »Und wie ist er von hier weggekommen?« Peter sah sich ängstlich um.Auch Justus wusste keinen Rat. Nicht die kleinste Spur verriet, wohin sich der unbekannte Dieb begeben hatte. »Eigentlich müsste er uns entgegengekommen sein«, gab Justus zu.


  »Das ist er aber nicht«, Peter schluckte.


  »Wie soll denn das gehen?«, fragte Bob leise.


  »Wenn das ein Mensch war, kann er sich doch nicht in Luft auflösen.«


  »Was meinst du damit?«, rief Peter. »Meinst du, ein Tier klaut Kuchen und Werkzeug?«Bob schüttelte den Kopf. »Ich weiß es nicht.«Peter zuckte zusammen. »Vielleicht ist es ja auch ein Außerirdischer. Vielleicht ist ein defektes Ufo auf dem Schrottplatz gelandet oder so.«Justus sah seinen Freund ungnädig an. »Das glaubst du doch nicht wirklich?«Peter schüttelte unbehaglich den Kopf. »Ich weiß nicht. Aber hätten wir sonst nicht irgendetwas sehen müssen?«


  »Vielleicht«, sagte Justus leise. »Aber vielleicht haben wir es auch einfach mit einem Meisterdieb zu tun!«
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  Spuk im Schrott


  Die drei ??? kletterten zurück aus dem Schrottberg.Sie versorgten das Werkzeug im Schuppen, dann brachten sie Tante Mathilda den leeren Kuchenteller.Misstrauisch beäugte diese die Krümel. »Ihr wollt mir doch nicht weismachen, jemand habe sich unbemerkt auf unsere Veranda geschlichen und dazu vor euren Augen den Kuchen verdrückt. Nein, Jungs, die Indizien sprechen immer noch gegen euch.«


  »Aber Tante Mathilda, welcheIndizien?«, empörte sich Justus.


  »Genauso gut wie wir,könnten du oder Onkel Titusden Kuchen gegessen haben.Vielleicht bist du ja eine Schlafwandlerin.«Tante Mathilda kräuselte dieStirn. »Ich halte es für sehrunwahrscheinlich, dass ich am helllichten Tag schlafwandele und dabei auch noch meinen eigenen Kuchen esse.«Auch Peter und Bob waren nicht überzeugt, dass Tante Mathilda sich schlafwandelnd in den Schrottberg verirrt hatte, schwiegen aber vorsichtshalber.Zumindest ließ Tante Mathilda sie vorerst in Ruhe.


  »Ich schlage vor, wir legen uns auf die Lauer«, entschied Justus. »Solange nicht klar ist, was hier vorgeht, sind wir weder hier noch in der Kaffeekanne sicher.«


  »Und wenn es wirklich Außerirdische sind?«, rief Peter. »Wenn ich mit meinem kaputten Raumschiff notlanden müsste, würde ich bestimmt auch erst mal was zu essen suchen und dann Werkzeug, um es zu reparieren.«Justus bedachte Peter mit einem spöttischen Blick. »Würdest du bitte deine kleinen grauen Zellen benutzen, anstatt den Fernsehschrott zu wiederholen, den du offenbar im Kopf hast!«Peter zuckte die Achseln. »Trotzdem ist das alles echt unheimlich.«Hinter den drei ??? fuhr Onkel Titus’ roter Pickup auf den Hof. Die Ladefläche stand voller Kisten.


  »Hallo Jungs!«, begrüßte sie Justus’ Onkel. »Gut, dass ihr da seid. Ich habe Teile eines ehemaligen Vergnügungsparks ergattert. Einen Dollar für jeden, wenn ihr mir beim Abladen helft.«Ächzend und keuchend schleppten die drei ??? für die nächste Stunde schwere Kisten in die Werkstatt, während Onkel Titus im Haus verschwand.


  »Was ist denn in den Kisten?«, wollte Peter wissen, als Titus Jonas wieder auf den Hof kam.Onkel Titus winkte lässig ab. »Nichts von Bedeutung.« Er drückte jedem der Freunde einen Dollar in die Hand. »Mathilda fragt, ob ihr zum Abendessen bleibt?«Peter und Bob nickten. Das Arbeiten hatte sie hungrig gemacht. »So können wir auch den Hof gut im Auge behalten«, flüsterte Bob Justus zu.Als die drei ??? nach dem Abendessen wieder aus dem Haus kamen, war es dunkel geworden.


  »Lasst uns Wache schieben«, schlug Justus vor.


  


  »Am besten drehen wir ein paar Runden um den Schrottplatz. Wer weiß, ob sich der seltsame Dieb noch hier herumtreibt.«


  »Warum sollte er das tun?«, fragte Bob.Justus lächelte. »Immerhin haben wir das Werkzeug wiedergefunden. Vielleicht kommt er ja deswegen noch mal zurück. Das Werkzeug ist sozusagen unser Köder.«


  »Vielleicht ein Köder für Außerirdische, die ihr Ufo reparieren wollen«, brummte Peter. »Ich hoffe nur, wir werden nicht auf den Mars verschleppt.«Leise schlichen die drei ??? los. In der tiefen Dämmerung türmten sich die Schrottberge gegen den Himmel auf. Dann knackte es plötzlich vor den drei Freunden in der Dunkelheit.Peter hielt Justus und Bob am Ärmel fest. »Was war das?«


  »Leise«, Justus duckte sich. »Wenn wir ihn sehen, rufen wir sofort Onkel Titus zu Hilfe.«Wieder knackte es vor ihnen. Die drei ??? schlichen auf das Geräusch zu. In diesem Augenblick erfüllte ein lautes Zischen die Luft, gefolgt von einem dumpfen Röcheln. Bob zuckte zusammen.


  »Das klingt, als ob da etwas atmet.«Justus war auch nicht sehr wohl zumute. Andererseits wollte er auf keinen Fall daran glauben, dass es Außerirdische oder sonst welche Spukgestalten geben könnte. Mutig streckte er die Arme aus, um das unbekannte Wesen vor sich packen zu können.Dann zuckte er zusammen.Es war, als hätte er in ein Kraftfeld gefasst. Plötzlich explodierten Hunderte bunte Lichter in der Dunkelheit und mit einem ohrenbetäubenden Jaulen erhob sich ein riesiges Wesen vor ihm. Es sah aus wie ein mit Schrottteilen gepanzerter Riese. Der Kopf glühte orange, und an mehreren Stellen ragten spitze Krallen und seltsame Werkzeugarme in die Höhe.Justus erstarrte. Das Wesen keuchte aus seinem breiten, überdimensionalen Maul. Neben Justus taumelten Bob und Peter zurück. »Es sind doch Aliens«, japste Peter.
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  Im selben Moment sah Justus, wie eine Art wurmartiges Lasso aus dem Wesen schoss. Zielsicher flog das ledrige Etwas um seinen Hals und begann zu ziehen. »Hilfe!«, keuchte der Anführer der drei ???.Doch der Schreck lähmte Peter und Bob. Wie angewurzelt sahen sie das Monster an, dessen seltsame Werkzeugarme nach Justus griffen.


  »Helft mir endlich!« Verzweifelt zog Justus an dem Lasso-Ding.


  »Ja«, stieß Peter endlich hervor. »Los, Bob!«


  »Okay«, auch Bob hatte die Sprache wiedergefunden. Zusammen griffen sie nach der Fessel und zerrten daran. Justus keuchte. »Los, fester! Ich habe bestimmt keine Lust, von einem Monster erwürgt zu werden!« Justus stemmte sich in den Boden und zog mit aller Macht an dem Lasso-Wurm. Auch Bob und Peter legten sich jetzt mit ihrem ganzen Gewicht ins Zeug wie beim Tauziehen. Mit Erfolg!Plötzlich riss dem Monster der ledrige Wurm ab, und die drei ??? landeten nebeneinander auf demHosenboden. Im selben Moment hörte Justus dicht bei sich eine unbekannte Stimme: »Hilfe«, rief sie voller Angst.Ungläubig starrte Justus auf das lange Gebilde in seiner Hand. Konnte das Ding sprechen? Er drehte sich um. Aber außer den drei ??? und dem seltsamen Monster war nichts zu sehen.In diesem Augenblick gingen rund um denSchrottplatz die Scheinwerfer an und auf der Veranda des Jonas’schen Hauses brach fröhliches Gelächter aus. »Wunderbar! Was für ein Anblick!«Tante Mathilda und Onkel Titus standen gemütlich Arm in Arm und sahen zu den drei Freunden.Benommen sah Justus auf. Um seinen Hals lag noch immer ein Teil des Lasso-Wurms. Onkel Titus kicherte. Er hielt einen Schaltkasten in der Hand, von dem ein langes Kabel zu dem Wesen führte.Allmählich dämmerte Justus, was geschehen war.Er sah das Monster genauer an. Statt eines lebendigen Aliens hatte er eine alte Puppe aus einer Gespensterbahn vor sich. Onkel Titus grinste vergnügt. »Den Schrott-Riesen habe ich heute im Vergnügungspark bekommen. Und nachdemMathilda mir sagte, ihr würdet ihr einen Streich spielen, dachten wir uns: Auge um Auge.« Tante Mathilda gluckste. »Tut mir leid Jungs, aber das war eine zu gute Gelegenheit, euch reinzulegen!«Peter stieß erleichtert die Luft aus. »Mannomann und ich dachte schon, hier wären Marsmenschen gelandet!« Er half Bob und Justus auf.Im selben Moment hörte Justus hinter sich wieder die Stimme. »Wo bin ich hier nur gelandet?«, murmelte sie. Sofort drehte Justus sich um.Doch zu seinem Ärger konnte er auch diesmal nichts entdecken.


  


  



  Verfolgungswahn


  »Du hast was gehört?« Bob sah Justus skeptisch an.


  »Eine Stimme. Und das nicht nur ein Mal, sondern zwei Mal. Sie hat ganz deutlich gesagt: ›Wo bin ich hier nur gelandet?‹« Justus schüttelte den Kopf, als könne er selber nicht richtig glauben, was er sagte. Es war früh am nächsten Morgen.Bob und Peter waren eben auf dem Schrottplatz eingetroffen, nachdem Justus sie aus den Betten geklingelt hatte.Peter wirkte nervös. »Also doch Außerirdische.«


  »Na ja«, sagte Bob. »Das Monster von Onkel Titus war ein toller Scherz. Aber das Rätsel der verschwundenen Torte und die Frage, wie das Werkzeug in den Schrottberg gekommen ist, ist damit noch nicht gelöst.«


  »Natürlich nicht«, bestätigte Justus. »Ich habe die halbe Nacht darüber nachgedacht. Und ich kann es mir einfach nicht erklären. Das Wesen ist ein luftgetriebenes Geisterbahngespenst. Ich habe ihn heute früh ganz genau untersucht, um zu hören, ob er vielleicht auch spricht. Aber er springt nur auf, schleudert sein Wurm-Lasso raus und leuchtet. Eine Stimme hat er nicht.«Bob sah Justus unsicher an. »Wenn man anfängt Stimmen zu hören, ist das mitunter ein Zeichen für Verfolgungswahn oder großen Stress.«


  »Ja«, knurrte Justus. »Wenn man 50 oder 60 Jahre alt ist und wie ein Verrückter arbeitet.«Peter grinste. »Es könnte doch sein, dass du dein Gehirn überanstrengst. Immerhin meinst du ja, es ständig benutzen zu müssen. Während du deinen Körper mitunter durchaus vernachlässigst.«


  »Oder vielleicht macht dich ja auch nervös, dass Skinny hinter uns her ist«, fügte Bob hinzu.Justus zuckte nicht mal mit der Wimper. »Mein Gehirn sagt mir jedenfalls, dass wir uns zur Beratung dieses Falles in die Kaffeekanne zurück-ziehen sollten. Hier sind wir nicht mehr sicher. Wir müssen nur aufpassen, dass uns Skinny nicht sieht.Hat er euch heute früh verfolgt?«Bob lachte. »Das wollte er. Aber dann kam sein Vater an und wollte, dass er ihm in seiner Kneipe hilft. Skinny hat geflucht wie ein Rohrspatz!«


  »Dann sind wir zumindest vor ihm sicher.« Justus schwang sich bereits auf sein Rad.Wenig später fuhren die drei ??? nebeneinander auf der Straße, die aus Rocky Beach zum Pazifik führte. Eine frische Brise begleitete sie und der Geschmack von Ozean und Salz lag in der Luft.Während sie radelten, sah Justus sich immer wieder um. »Man könnte meinen, du leidest wirklich an Verfolgungswahn«, lästerte Peter.


  »Hinter uns ist niemand.«


  »Es ist niemand zu sehen«, betonte Justus. »Das heißt noch lange nicht, dass niemand da ist.«Peter bremste abrupt. »Just, bist du jetzt übergeschnappt? Du sagst doch immer, nur was man sieht und anfassen kann, ist vorhanden. Und jetzt fängst du auf einmal an, von unsichtbaren Wesen zu reden?«


  »Ich weiß«, antwortete Justus. »Trotzdem habe
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  ich die ganze Zeit dasGefühl, jemandverfolgt uns.«Bob und Peter musterten die Straße. Sielag vollkommenverlassen im Sonnenlicht.»Nein«, entschiedBob. »Da ist keiner.«Sie fuhren weiter. Vor ihnen tauchte ein schmaler Seitenweg auf, in den sie einbiegen mussten, um zur Kaffeekanne zu gelangen. Der Boden war hier nicht mehr asphaltiert, sondern bestand aus festgefahrenem Erdreich. Plötzlich keuchte Peter auf.


  »Mist, was ist denn mit meinem Rad los?« Bob sah zu Peter, der in den kleinsten Gang geschaltet hatte und heftig in die Pedale trat. »Du bist wohl etwas außer Übung«, scherzte er.Peter schüttelte wütend seinen hochroten Kopf.


  »An meinem Rad hat sich irgendwas verklemmt. Es läuft überhaupt nicht richtig«, rief er. »Es fühlt sich so an, als würde ich einen blinden Passagier auf dem Gepäckträger mitschleppen!«


  »Sofort anhalten!« Justus sah besorgt aus und bremste scharf. Bob und Peter taten es ihm nach. In diesem Moment war hinter Peters Rad ein leises Knirschen zu hören. Justus starrte hinüber. Doch es war nichts zu sehen.


  »Was ist denn mit dir los?«, rief Peter. »Warum guckst du so komisch, Just?!«Fast gleichzeitig hielt auf der Straße hinter ihnen eine schwarze Limousine am Fahrbahnrand. Zwei Männer sprangen heraus. Sie trugen dunkle Anzüge und Sonnenbrillen und musterten die drei ???bedrohlich. Dann richtete einer der beiden unauffällig einen kleinen schwarzen Kasten auf die Freunde und drückte auf einen Knopf.»Was machen Sie da?«, rief Bob.Die Männer gaben keinen Ton von sich. Der mit dem schwarzen Kasten schüttelte den Kopf.»Negativ«, brummte er.
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  »Aber es sah doch alles ganz danach aus«, zischte der andere.


  »Negativ«, wiederholte der erste. »Weitersuchen!« Sie musterten die drei ??? erneut.


  »Was wollen Sie von uns?«, rief Justus.Wieder verzogen die Männer keine Miene. Als hätten sie die drei ??? weder gesehen noch gehört, drehten sie sich um und stiegen wortlos in ihren Wagen und brausten davon.Ungläubig sahen die drei ??? ihnen nach.


  


  



  Justus dreht durch


  Erschrocken und ratlos stand Bob zwischen seinen beiden Freunden. »Wer waren denn diese Typen?«


  »Für mich sahen die aus wie Monsterjäger«, sagte Peter schnell. »Oder«, er machte eine bedeutungs-volle Pause, »wie solche, die Außerirdische fangen, die sich auf der Erde verstecken.«


  »Auf alle Fälle sind es keine Fahrradmechaniker«, murmelte Justus.


  »Fahrradmechaniker?« Peter sah Justus verwirrt an. Aber Justus gab keine Antwort. Stattdessen zog er sich seine Jacke aus, nahm einen Ärmel in die Hand und begann, sich wie ein Brummkreisel zu drehen. Dann tanzte er schnell einmal um seine beiden Freunde herum. Dabei bückte er sich und ließ seine Jacke weit ausschwingen.Peter und Bob starrten ihn an. »Just, hast du ein Problem? Haben diese Typen was mit dir angestellt?«, fragte Bob schließlich.


  »Überhaupt nicht. Im Gegenteil, ich bin kerngesund«, rief Justus. »Ich wollte nur testen, ob hier außer uns vielleicht noch jemand steht. Aber das scheint tatsächlich nicht der Fall zu sein.«


  »Na klar, das sehe ich auch«, murmelte Peter.


  »Schnell jetzt, auf die Räder und dann sofort zum Marktplatz«, flüsterte Justus seinen Freunden verschwörerisch zu. »Los!« Er sprang auf sein Rad und preschte los.Bob und Peter blieb nichts anderes übrig, als ihrem Freund zu folgen. »Was soll das? Was ist bloß los mit Just?«, fragte Peter ziemlich erschrocken.


  »Ich weiß es nicht«, antwortete Bob. »Aber wir dürfen ihn in diesem Zustand auf keinen Fall aus den Augen verlieren. Ich mache mir wirklich Sorgen.«Zwanzig Minuten später kamen die drei ??? auf dem Markplatz von Rocky Beach an. Hier sah es aus wie immer. Vor Porters Laden waren Markt-stände aufgebaut, und rund um den Brunnen mit der Statue von Fred Fireman tummelten sich Passanten.


  


  »Hier müssten wir erst mal sicher sein«, sagte Justus, als er von seinem Rad stieg. »Nirgends ist man bekanntlich sicherer als unter Menschen.«Wieder sahen Bob und Peter einander fragend an.


  »Ja, natürlich«, sagte Bob schließlich. »Aber wovor hast du genau Angst?«


  »Abgesehen von den Männern in den schwarzen Anzügen und dem Meisterdieb?«, hakte Peter nach.


  »Vor deinen Außerirdischen«, sagte Justus.Peter fuhr in die Höhe. »Aber du sagst doch, so etwas gibt es nicht.«Justus lächelte geheimnisvoll. »Offen gestanden bin ich noch immer dieser Meinung. Was ich wirklich vermute, ist, dass wir es mit irgendetwas Unsichtbarem zu tun haben. Etwas, das sich an dein Fahrrad gehängt hat. Deswegen ließ es sich plötzlich so schwer treten. Etwas, das diese Monsterjäger, oder wer auch immer sie waren, offensichtlich suchen.«Bob hörte Justus aufmerksam zu. »Du meinst, es könnte sich hier um einen Unsichtbaren handeln?«


  »Genau«, antwortete Justus und ließ sich auf den Brunnenrand sinken. Über ihm stand die Statue von Fred Fireman, dem Feuerwehrmann, der


  Rocky Beach 1902 vor einem verheerenden Brand gerettet hatte und dessen großes Geheimnis die drei ??? erst kürzlich entdeckt hatten. Friedlich sprudelte das Wasser aus Freds Feuerspritze in den Brunnen.


  »Deswegen hast du dich so komisch mit deiner Jacke gedreht«, sagte Bob nachdenklich. »Du wolltest wirklich wissen, ob da jemand ist. Denn wenn jemand da gewesen wären, hättest du ihn mit der Jacke berührt.«


  »Ja, logisch! Da hättet ihr auch gleich drauf kommen können. Ihr habt doch wohl nicht geglaubt, ich würde nur so zum Spaß mit meiner Jacke Brummkreisel spielen?«


  »Na ja«, sagte Peter verlegen. »Jedenfalls bin ich froh, dass du immer noch weißt, was du tust.«
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  Justus lächelte. »Es spricht wirklich alles dafür: Kuchen und Werkzeug verschwinden wie vonGeisterhand; ich habe mehrfach eine Stimme gehört; Peter könnte ein unsichtbares Gewicht am Rad gehabt haben und diese Typen haben uns mit einem seltsamen Apparat abgeleuchtet.«Bob nickte. »Wenn wir es nicht erlebt hätten, würde ich sagen, es ist komplett unmöglich, aber –«


  »Hallo, da sind ja die drei kleinen Schweinchen«, erscholl eine meckernde Stimme. Doch diesmal war ihr Sprecher sehr deutlich sichtbar. Breit grinsend saß Skinny Norris auf seinem Mofa, lutschte an einem Eis und starrte die drei ??? an.


  »Ich habe mich schon gefragt, ob ihr mir vielleicht entwischt seid. Aber nein, zum Glück steht ihr mitten auf dem Markplatz und starrt Löcher in die Luft. Dann muss ich ja nur noch warten, dass ihr euch endlich wieder in euer Geheimversteck traut, um den Laden endlich für mich zu überneh-men.«


  »Oh nein«, murmelte Bob. »Skinny! Der hat uns gerade noch gefehlt!«


  


  



  Eine Stimme namens Harry


  »Na, wollt ihr euch nicht endlich auf den Weg machen?«, rief Skinny. »Ich kann mein Eis auch beim Fahren lutschen.«Justus stöhnte. Wieder grinste Skinny breit.Doch es war nicht seinetwegen, dass Justus so reagierte. Direkt hinter Skinny hatte soeben eine große schwarze Limousine gehalten. Die Türen flogen auf und die beiden schwarz gekleideten Männer mit den Sonnenbrillen stiegen aus.


  »Skinny!«, rief Justus. »Wenn ich dir einen Rat geben darf, dann verzieh dich einfach. Du kriegst nur Ärger. Und wir haben im Moment keine Zeit, dich zu beschützen.«


  »Mich beschützen? Ich bekomme Ärger?« Skinny verzog das Gesicht. »Da verwechselst du aber was, Dickerchen. Wenn es um Ärger geht, bin eindeutig ich der Spezialist und ihr die armen kleinen Schweinchen.«


  »Tja«, Justus zuckte die Schultern. Aufmerksam beobachtete er die unbekannten Männer. Wieder zog einer der beiden den kleinen schwarzen Kasten aus der Tasche. Dann umrundeten sie langsam den Marktplatz.Skinny entging nicht, dass Justus ihm über die Schulter sah. Er drehte sich um und sein Blick fiel auf die Schwarzgekleideten. »He«, rief er. »Wenn Sie die dämlichste Bande von Rocky Beach suchen, dann steht sie direkt vor Ihnen. Justus Jonas ist der Oberdummkopf und die beiden da sind die Unterdummköpfe.« Skinny kam nicht dazu, weiterzusprechen. Wie von Geisterhand wurde er plötzlich von seinem Mofa geschubst und fand sich auf seinem Hosenboden wieder. »Halt den Mund, du Angeber«, zischte eine unsichtbare Stimme.Die drei ??? erstarrten. Auch Skinny war auf einmal käseweiß. »W… was ist das für ein doofer W…Witz?«, keuchte er. »W… wie m… macht ihr das?«Plötzlich war die unsichtbare Stimme direkt neben Justus zu hören. »Ich bin Bauchredner geworden, mein Lieber«, säuselte sie.
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  »Aber … aber … «, stotterte Skinny, »du hast mich doch ge… geschubst!« Er rappelte sich auf, holte tief Luft und kam dann drohend auf Justus zu.


  »Und das tue ich gleich wieder, wenn du dich nicht auf deinen klapprigen Pubertätshelikopter schwingst und deinen dicken Hintern in Bewegung setzt. Und wehe, du lauerst uns wieder auf«, sagte die Stimme wütend.


  »Du wagst es, mein Mofa Pubertätshelikopter zu nennen?« Skinny schnappte nach Luft. Dann sah es aus, als packe ihn eine unsichtbare Hand am Kragen und zöge Skinny langsam in die Höhe.Skinny starrte Justus an. »Wie machst du das?«Justus musste lachen. »Keine Ahnung, aber Pubertätshelikopter ist ein obercooles Wort, finde ich.«


  »Na wird’s bald?«, befahl die unsichtbare Stimme. Skinny wurde wieder runtergelassen. Schweigend drehte er sich um, stieg auf sein Mofa und brauste davon.Die drei ??? blickten sich verwirrt an. Dann fragte Justus leise: »Wer sind Sie?«Die Stimme räusperte sich. »Ihr habt recht. Ich bin unsichtbar. Und ich brauche unbedingt eure Hilfe. Die beiden Schwarzgekleideten verfolgen mich. Ich muss den Apparat wiederbekommen, den sie benutzen. Er gehört mir.«Die drei ??? hörten verblüfft zu. Die Stimme kam direkt vor ihnen aus der Luft. So sehr sie auch hinschauten, da war nichts zu sehen. Und doch klang die Stimme wie die eines Menschen.Justus fasste sich als erster. »Hören Sie, was auch immer Sie von uns wollen – wer sind Sie und wie heißen Sie?«, fragte er höflich.


  »Harry Baker.« Justus spürte, wie seine Hand ergriffen und geschüttelt wurde. Mit großen Augen sahen Bob und Peter, wie Justus’ Rechte scheinbar von selbst auf und ab schwang. »Kay und Karst wollen unbedingt meine Erfindung.«Justus sah sich um. Die beiden Schwarzgekleideten, die von Skinnys Auftritt nichts mitbekommen hatten, standen auf der gegenüberliegenden Seite des Platzes. Mit dem Rücken zu den drei ???untersuchten sie Mr Porters Laden. »Die beiden heißen Mr Kay und Mr Karst? Und wer sind die?«


  »Ich habe jetzt keine Zeit für Erklärungen«, sagte die Stimme schnell. »Sie haben mich gleich auf dem Scanner. Und dann muss ich weg. Aber ich brauche den Scanner, den schwarzen Kasten. Mit dem können sie mich sehen.«Peter legte Justus eine Hand auf die Schulter.


  »Just, wir kommen gegen die beiden Gorillas nicht an. Die sind zehn Mal so stark wie wir. Und außerdem«, Peter senkte die Stimme, »wir wissen nicht, was es mit dieser Stimme auf sich hat. Ob sie lügt oder nicht.«Justus begann langsam seine Unterlippe zu kneten. »Was Peter da sagt, stimmt, Harry«, meinte er leise. »Wie sollen wir wissen, ob Sie aufrichtig sind? Bisher haben Sie uns nur Ärger gemacht.«Die Stimme zögerte. Dann sagte sie leise: »Ich kann beweisen, dass der Scanner mir gehört. Mein Name steht darauf. Er ist unten in das Metall geritzt. Bitte helft mir. Ihr könnt euch nicht vorstellen, wie schrecklich es ist, dauernd unsichtbar zu sein.Seit einer Woche laufe ich so durch die Gegend.«


  »Das glaube ich«, sagte Bob. »Aber das heißt noch lange nicht, dass wir hier nicht doch reingelegt werden sollen.«Justus nickte. »Andererseits würde Skinny sich nie von seinem Mofa schubsen lassen, nur um uns zu ärgern. Und er wirkte echt durcheinander.« Er sah in die Luft vor sich. »Also gut, wir helfen Ihnen.«


  


  



  Spuk am helllichten Tag


  Von der anderen Seite des Marktplatzes näherten sich Mr Kay und Mr Karst. »Ich muss michverstecken«, flüsterte Harry. »Der Scanner reagiert auf Wärme. Bitte lasst mich nicht im Stich.«Peter stieß Justus an. »Wie willst du prüfen, ob der Kasten wirklich ihm gehört?«Justus zögerte nicht. »Er hat doch gesagt, sein Name steht drauf.«


  »Und wie sollen wir den beiden den Kasten abnehmen? Sollen wir einfach hingehen und fragen, ob sie ihn uns mal leihen?« Peter verzog das Gesicht. »Die machen Hühnerfrikassee aus uns!«Justus lächelte. »Wir werden das natürlich nicht mit Muskelkraft, sondern mit unseren kleinen grauen Zellen bewältigen. Skinny hat mich auf die Idee gebracht, als er vorhin so schön gestottert hat.«Und damit beugte sich Justus zu seinen beiden Freunden und flüsterte ihnen seinen Plan in die Ohren.Justus war ein guter Schauspieler. Vor den Augen seiner Freunde verwandelte sich sein Gesicht. Auf einmal blickte Justus ausgesprochen dümmlich.Und als er eine Minute später auf Mr Kay und Mr Karst zurannte, klang seine Stimme wie die eines einfältigen Muttersöhnchens: »Du da, hör mal«, rief Justus mit rotem Gesicht. »Die da«, er zeigte auf Peter und Bob. »Die wollen nicht mehr mit mir spielen.« Justus wischte sich mit dem Ärmel über die Nase und schniefte. »Die sagen, ihr seid sauer, weil ich euch beleidigt hab. Und die sagen, ihr seid uns nach, um mich zu verkloppen. Und die sagen, deswegen spielen die nie wieder mit mir, wenn ich mich nicht bei euch entschuldige.« Justus stampfte empört mit dem Fuß auf und grapschte gleichzeitig nach Mr Kays Arm.


  »Finger weg«, knurrte Mr Kay.


  »Ja gleich. Aber ihr müsst denen da erst mal sagen, dass ihr meine Entschuldigung annehmt«, beharrte Justus und grapschte mit der anderen Hand nach Mr Karst, der das Gerät hielt.Dann drehte Justus sich um und zog die beiden Männer mit sich an den Brunnenrand zu Peter und Bob. »Juungs«, rief Justus. »Ihr könnt wieder mit mir spielen. Die Männer sind nicht mehr sauer. Die sind ganz lieb.«Bob und Peter starrten Justus böse an. Zumindest sah es so aus. Auch wenn Bob die Lippen eigentlich nur fest zusammengebissen hielt, um nicht vor Lachen rauszuplatzen. Und Peter aus dem gleichen Grund heftig die Hände verknotete. Es sah wirklich zu komisch aus, wie der aufgeplusterte Justus die beiden Gorillas hinter sich herzog.


  »Die sind nicht mehr böse!« Justus drehte sich zu Kay und Karst, schüttelte und nickte abwechselnd mit dem Kopf und blies die Luft aus den Backen.Das war das Zeichen für Peter und Bob.


  »Trotzdem hast du sie wütend gemacht«, brüllte Peter mit überschnappender Stimme.


  »Immer machst du alle wütend«, fiel Bob gellend ein. »Weil du ein Angeber bist.« Dann schubsten die beiden Justus gegen Mr Karst.


  


  »Teufel«, knurrte der große Mann, als Justus’Kopf in seinen Bauch stieß. »Sabber mich bloß nicht voll!«In diesem Augenblick blieb Justus Hand wie zufällig auf dem schwarzen Kasten liegen. Blitzschnell zog er dem verblüfften Riesen den Scanner weg und betrachtete ihn von allen Seiten.Auf dem Boden fand er, was er gesucht hatte.Deutlich in das Metall eingekratzt stand dort Harry Baker. Justus nickte zufrieden.Wütend riss Mr Karst Justus das Gerät wieder weg. »Klappe, Dicker!«


  »Und Schluss mit der Panik«, fügte Mr Kay leise hinzu. Er hob drohend die Hand.Justus kam eine Idee. Er nutzte die Drohgebärde, um sich mit einem ängstlichen Aufheulen wieder gegen Mr Karst zu werfen. »Ich bin nicht dick, nur etwas stämmig«, jammerte er und trat Mr Karst heftig ans Schienbein.Mr Karst heulte auf. Justus stieß mit der Hand nach dem Gerät und mit einem lauten Platschen flog dieses in den Brunnen. Zischend und dampfend versank es im Wasser.Aufheulend und mit roten Gesichtern starrten Mr Kay und Mr Karst in das Becken, in dem das Gerät wie eine wildgewordene Kobra umherzischte.Heißer Dampf stieg aus dem Wasser. Und dann geschah etwas Unglaubliches. In der Dampfwolke wurde eine Gestalt sichtbar. Ein kleiner Mann, der Justus mit einem breiten Lächeln ansah.


  »Harry!«, schrie Mr Kay.


  »Schnappen!«, rief Mr Karst. Gleichzeitig warfen sie sich in den Brunnen. Doch Harry war schneller.Er machte einen Schritt zur Seite, verschwand aus dem Dampf und dann sahen die drei ??? nur noch Mr Kay und Mr Karst, die sich unter der Statue von Fred Fireman im Wasser suhlten und sich schließlich den zischenden Scanner schnappten.


  »Mist«, rief Karst.


  »Kaputt«, bellte Kay.Hinter den beiden erscholl eine tiefe Stimme.


  »Was ist denn hier los? Das ist keine öffentliche
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  Badeanstalt!« Kommissar Reynolds kam anmar-schiert und sah die beiden Männer im Brunnen stirnrunzelnd an. »Meine Herren, ich muss Sie doch sehr bitten. Sie geben der Jugend mit ihrem Benehmen kein gutes Beispiel.«Endlich konnten Peter und Bob ihr lang unterdrücktes Lachen ausstoßen. Sie explodierten förmlich in einem Lachanfall. Auch Justus grinste.


  »Sorry, Mann«, murmelte Mr Kay und kroch aus dem Wasser.


  »Bisschen nass geworden«, brummte Mr Karst und stieg ebenfalls aus dem Brunnen.Dann liefen die beiden eilig zu ihrem Auto und hinterließen dabei eine feuchte Spur auf dem Marktplatz.Justus sah seine Freunde zufrieden an. »Gut gemacht«, sagte er anerkennend. »Das war wirklich eine oscarreife Vorstellung.«Kommissar Reynolds hob fragend die Brauen.


  »Liebe Spezialeinheit, was geht hier eigentlich vor?Sollte ich davon wissen?«


  


  


  Kommissar Reynolds muss sichsetzen


  »Ein Unsichtbarer?« Kommissar Reynolds runzelte die Stirn. »Ihr drei wisst, dass ich euch sehr schätze.Und ich gebe zu, dass ihr Rocky Beach schon große Dienste erwiesen habt. Nicht umsonst habe ich euch zu meiner geheimen Spezialeinheit ernannt. Aber ein Unsichtbarer? Es fällt mir schwer zu glauben, dass es so was geben soll.«


  »Wir haben ihn gesehen«, rief Peter.Der Kommissar schmunzelte. »Wie sieht man denn jetzt wieder einen Unsichtbaren?«


  »Im Wasserdampf«, erklärte Bob. »Da ist er für einen Moment aufgetaucht, als dieser Apparat kaputtging.«Der Kommissar ließ sich auf den Brunnenrand sinken. »Das klingt doch alles sehr nach einer Spukvorführung. Vielleicht hat euch ja auch jemand reingelegt? Vielleicht ist es eine verrückte Werbeaktion oder die versteckte Kamera?! Es muss ja
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  irgendeinen logischen Grund dafür geben. Menschen können sich nicht unsichtbar machen.«Justus hörte dem Kommissar aufmerksam zu.Nachdenklich begann er, seine Unterlippe zu kneten. »Sie haben vollkommen recht. Das klingt ziemlich verrückt. Vielleicht werden wir wirklich aufge-zogen. Auf alle Fälle sollten wir im Auge behalten, dass das der Fall sein könnte. Und trotzdem könnte es auch sein, dass dieser Unsichtbare in Not ist.Deswegen müssen wir den Fall weiterverfolgen.«


  


  »Und wie soll das gehen? Wie wollt ihr einen Unsichtbaren verfolgen?« Reynolds seufzte. »Na ja, ich weiß, wenn ihr euch was in den Kopf setzt, schafft ihr das meist auch irgendwie. Aber lasst euch jedenfalls nicht mit diesen Schwarzgekleideten ein, die wirkten nicht sehr vertrauenswürdig.«


  »Auf keinen Fall«, rief Peter. »Wenn die wiederauftauchen, rufen wir Sie sofort.«


  »Gut«, der Kommissar erhob sich und streckte die Glieder. »Solltet ihr etwas ermitteln, was Grund zu der Annahme gibt, dass es sich nicht nur um einen Scherz handelt, sagt ihr mir Bescheid.«Er lächelte. »Aber wenn es ein Scherz ist, dann sagt ihr auch Bescheid, damit ich mich davor in Acht nehme.« Er winkte den drei ??? zu und setzte seinen Rundgang durch Rocky Beach fort.


  »Kommissar Reynolds ist echt cool«, rief Bob.


  »Er sagt nicht einfach, ihr spinnt, wie es jeder andere Erwachsene tun würde, sondern nimmt uns ernst.«


  »Warum auch nicht?«, meinte Justus. »Wir haben ihm noch nie was vorgemacht. Er weiß, dass er uns vertrauen kann. Aber jetzt zur Sache.«


  »Ja«, rief Peter. »Wie sollen wir diesen Unsichtbaren je wiederfinden?«


  »Wir gehen in die Bibliothek und finden raus, ob irgendetwas über einen Harry Baker bekannt ist«, schlug Bob vor. »Dann sehen wir weiter.«Justus nickte. »Und außerdem haben wir einen weiteren Anhaltspunkt. Harry Baker hat gesagt, dass er seit einer Woche unsichtbar ist. Das ist wie eine Gleichung mit zwei Bekannten und einer Unbekannten: Ein bestimmter Harry Baker ist seit einer Woche unsichtbar. Damit stellt sich die Frage: Was ist vor einer Woche geschehen?«Als die drei ??? kurz darauf in der Stadtbibliothek von Rocky Beach erschienen, winkte die Bibliothe-karin, Miss Bennett, Bob freudig zu.


  »Mein Lieblingsleser«, rief sie und strahlte. »Ich habe eben ein paar neue Bücher über Tornados und Monsterwellen reinbekommen. Wäre das was für dich?«
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  Bob lächelte. »Das klingt spannend, ich werde bestimmt darauf zurückkommen. Heute geht es uns allerdings um die Zeitungen von vor einer Woche.Sie bewahren die doch auf, oder?«


  »Aber ja, im Zeitungssaal. Was war denn vor einer Woche?« Miss Bennett überlegte »Ach, ich weiß«, rief sie. »Das Internationale Surf Festival in Redondo Beach. Ihr wollt bestimmt nachlesen, wer gewonnen hat! Richtig?«Peter sah Miss Bennett an. »Sie kennen das Surf Festival. Da waren die besten Surfer der Welt dabei.«Miss Bennett lächelte geschmeichelt. »Nichts in Kalifornien ist mir fremd«, sagte sie. »Aber ich will euch nicht aufhalten. Viel Spaß bei der Lektüre.«Die drei ??? gingen in den Zeitungssaal. »Bei so einem Surfwettbewerb wäre ich auch gerne mal dabei«, erklärte Peter. »Ich bin sicher, mit etwas Übung hätte ich gute Chancen.«


  »Stellt euch vor, man hätte ein unsichtbares Surfbrett«, rief Bob. »Das muss toll aussehen, damit über die Wellen zu fliegen.«


  »Wisst ihr«, überlegte Justus, »ich frage mich inzwischen wirklich, ob es ein Gewinn ist, Dinge unsichtbar machen zu können oder doch eher eine Gefahr?«Die drei Freunde suchten sich die Tageszeitungen zusammen. »Wir müssen im Lokalteilsuchen«, sagte Bob. »Harry wird bestimmt nicht von weit weg gekommen sein. Und die kuriosen Nachrichten stehen immer dort.« Bobs Vater arbeitete als Reporter bei der Los Angeles Post, weswegen sich Bob mit Zeitungen und Nachrichten gut auskannte.Schweigend durchblätterten die drei ??? die großen Tageszeitungen. Dann stieß Peter einen Pfiff aus. »Ich werde verrückt.« Er tippte auf eine Nachricht. »Harry Baker gibt es wirklich. Hier steht es, im Ventura Standard. Harry hat dort ein Labor.Oder hatte es zumindest. Hört euch das an!«Peter las aus einem Artikel vor: »Labor des Erfinders H. Baker bei Einbruch verwüstet. Baker seitdem spurlos verschwunden.«


  »Und das war vor genau neun Tagen«, sagte Bob.Justus sah seine Freunde an. »Dann sollten wir uns schleunigst auf den Weg machen und dieses Labor mal genauer unter die Lupe nehmen.«


  


  



  Eppaknrat Tkejorp


  Harry Bakers Labor lag am Stadtrand von Ventura, in der Mint Lane am Fuße der Berge. Die drei ???hatten den Bus aus Rocky Beach genommen und legten nun die letzten Meter zu Fuß zurück. Ein durchgerissenes Absperrband flatterte vor dem kleinen Haus im Wind. Die Eingangstür war eingeschlagen und die Fenster standen offen.


  »Das sieht ja aus, als hätte hier ein Tornado gewütet«, bemerkte Bob.Peter sah sich nervös um. »Was sollen wir denn hier noch finden? Da hat schon jemand ganze Arbeit geleistet.«


  »Das bezweifele ich stark«, Justus spazierte bereits durch die Tür. »Denn wenn dieser jemand gefunden hätte, was er suchte, würde er jetzt nicht Harry Baker verfolgen. Außerdem geht es uns ja auch in erster Linie darum, herauszufinden, ob die ganze Geschichte überhaupt stimmt.«Im Haus sah es noch schlimmer aus, als es von
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  außen zu erahnen gewesen war. Tische, Stühle und die Laboreinrichtung lagen wild durcheinander. In die Wände waren Löcher geschlagen. Dazwischen lagen zersplitterte Glasgefäße, technische Apparaturen und Gerätschaften.


  »Wenn jemand so in der Kaffeekanne wütenwürde, würde ich ihn bis an mein Lebensende verfolgen!« Peter starrte wütend auf das Chaos.


  »Das ist wirklich hundsgemein.«Auch Justus musterte das Durcheinander. »Wer hier gewütet hat, war offensichtlich auf der Suche nach einem Geheimversteck, einem Safe oder so was. Seht euch nur an, wie sie alles zerfetzt haben.Sogar in die Wände sind Löcher geschlagen.«Bob nickte. »Just, mal angenommen, die Einbrecher haben hier wirklich nichts gefunden, dann haben wir eigentlich nur eine Chance, doch noch etwas zu finden.«Justus lächelte. »Genau, Bob. Wir müssen da suchen, wo diese Gangster bestimmt nicht gesucht haben.«Justus und Bob gingen auf den Schreibtisch zu, auf dem sich ein wildes Durcheinander türmte.


  »Könntet ihr mir vielleicht verraten, was ihr meint?« Peter trat neben seine Freunde und ließ den Blick über den Schreibtisch wandern. »Da sieht es doch genauso aus wie überall hier. Nämlich so ziemlich wie in einem Mülleimer.«Peter hatte Recht. Unter einem umgeworfenen Bunsenbrenner und kaputten Gläsern lagen ein paar aufgeschlagene Bücher, zerknitterte Zettel mit Berechnungen und ein dünnes Schulheft.Justus lächelte. »Aber der Schreibtisch könnte ein offensichtliches Versteck sein«, erklärte er. »Die meisten Leute suchen geheime Aufzeichnungen in Tresoren oder an anderen geheimen Orten. Deswegen ist es clever, solche Aufzeichnungen einfach dort hinzulegen, wo niemand sie vermutet.«


  »Zum Beispiel auf den Schreibtisch oder ins Bücherregal«, fuhr Bob fort.Peter riss die Augen auf. »Ihr meint … «


  »Ja.« Justus zog das Schulheft unter dem Bunsenbrenner hervor und schlug es auf.Gleichzeitig lasen die drei ??? den ersten Satz der handschriftlichen Notizen. Dann brach Peter in Gelächter aus. »EPPAKNRAT TKEJORP – wassoll das denn für eine Sprache sein? Hat Harry Baker vielleicht Außerirdisch studiert?«


  »Das glaube ich nicht«, sagte Justus. »Ich glaube eher, dass er sich sehr gut in Geschichte auskennt.«Er zog ein Stück Spiegelglas aus einem zerbrochenen Spiegel hervor. »Wenn ich richtig vermute, handelt es sich hier um die Geheimschrift, die der größte Erfinder aller Zeiten für seine Aufzeichnungen benutzt hat. Der erste, der einen Flugapparat gebaut hat und dazu ein berühmter Maler!«


  »Mensch, Just«, Bob klopfte seinem Freund auf die Schulter. »Das ist eine super Idee.«


  »Aber was denn?« Peter fühlte sich inzwischen von seinen Freunden verschaukelt. »Könntet ihr mich bitte an euren hochtrabenden Gedanken teilhaben lassen? Ich verstehe nämlich nur Bahnhof.«


  »Okay«, Bob sah lächelnd auf. »Der italienische Maler und Erfinder Leonardo da Vinci hat seine Tagebücher in Spiegelschrift verfasst. Das ist zwar nicht unmöglich zu entziffern, aber es fällt zumindest schwer. Mal sehen, ob das hier auch der Fall ist. Los, Just, probieren wir es aus.«Justus nickte und hielt den Spiegel hinter die Schrift. »Lies jetzt mal«, forderte er Peter auf.Peter sah in den Spiegel. Dann keuchte er auf.Statt EPPAKNRAT TKEJORP las er jetzt Projekt Tarnkappe. »Projekt Tarnkappe? Was soll denn das bedeuten? So was haben doch nur Zwerge im Märchen. Oder Zauberer.«


  »Es könnte aber auch bedeuten, dass wir es hier mit einem echten Unsichtbaren zu tun haben«, rief Justus. »Los, schnappen wir uns die Aufzeichnungen! Bob, wir brauchen noch mehr Hintergründe.Vielleicht gibt es irgendwas über Tarnkappen, das du rausfinden kannst. Und ich schlage vor, dass Peter und ich uns sofort auf die Suche nach Harry Baker machen.«


  »Aber wo könnte er stecken?«, fragte Peter.


  »Justus überlegte nicht lange. »Ich bin dafür, dass wir in der Kaffeekanne suchen. Dahin waren wir zuletzt unterwegs, als dein Rad plötzlich so schwer wurde. Das war bestimmt Harry, der an dir dran hing. Ich vermute nämlich, er hat einen sicheren Unterschlupf gesucht, nachdem wir ihn vom Schrottplatz vertrieben hatten.«
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  Tarnkappenlehre


  Zurück in Rocky Beach machten Peter und Justus sich auf den Weg zur Kaffeekanne. Zum Glück war nichts von Skinny zu sehen.


  »Trotzdem sollten wir die Augen offen halten. Es kann jederzeit sein, dass er irgendwo auf der Lauer liegt«, warnte Justus, während die beiden Freunde auf ihren Rädern in den Stichweg neben der alten Bahnstrecke einbogen.Auf dem Dach der Kaffeekanne flatterte die schwarze Fahne mit den drei ???, die Bob genäht hatte. Lautlos schlichen Peter und Justus sich an den Wasserturm. Dabei suchten sie nach abgeknickten Zweigen, Fußspuren oder anderen Anzeichen, die auf die Gegenwart eines Unsichtbaren hindeuten könnten. Doch sie fanden nichts. Dann kletterten sie die Leiter zum Geheimversteck hoch. »Wir fassen uns an den Händen und gehen einmal durch.So wie bei einer Treibwildjagd«, kommandierte Justus.


  »Okay«, sagte Peter. »Aber warum sollte sich Harry Baker überhaupt vor uns verstecken?Schließlich haben wir ihm geholfen.«


  »Das ist natürlich richtig«, Justus musterte die Bodenluke. »Andererseits hat er vielleicht nur unsere Hilfe in einer Notsituation in Anspruch genommen. Warum hat er sich danach nicht mehr gezeigt?«


  »Er könnte Angst haben vor den beiden Gorillas«, schlug Peter vor.


  »Oder er verheimlicht etwas. Jedenfalls sollten wir auf alles gefasst sein.«


  »Und was machen wir, wenn er da drin ist?«


  »Wir reden mit ihm.« Justus stieß die Luke auf.


  »Harry Baker«, rief er, »wenn Sie hier sind, sprechen Sie bitte mit uns. Wir waren in Ihrem Labor.« ….Aus der Kaffeekanne drang Schweigen. Justus schüttelte enttäuscht den Kopf. Dann kletterten er und Peter hinein. Sie nahmen sich an den Händen und durchkämmten Schritt für Schritt den Raum.


  »Nichts.« Justus sah Peter verdrießlich an.


  »Und jetzt?«, fragte Peter.Justus überlegte. »Ich denke, wir sichern die Kaffeekanne gegen das Eindringen von Unsichtbaren.« Er reichte Peter eine Rolle mit Draht. »Den spannen wir rund um die Kaffeekanne in Knöchelhöhe zwischen die Bäume.«Bald darauf war das gesamte Gelände mit Stolperdrähten versehen. Justus und Peter tarnten die Drähte mit Gras und trockenen Blättern und befestigten schließlich einige alte Coladosen an den Enden. »So hören wir auf alle Fälle, wenn Harry sich nähert.«


  


  »Vorausgesetzt, er beobachtet uns nicht sowieso schon die ganze Zeit.« Peter sah sich unsicher um.Sie versteckten ihre Fahrräder und kletterten zurück in die Kaffeekanne.Auch wenn die drei ??? ihre Detektivausrüstung im Moment ausgelagert hatten, es waren immer noch Comics, Süßigkeiten und einige Dosen Cola vorhanden. Justus öffnete sich eine und nahm einen großen Schluck.Im selben Moment schepperte es unter ihnen.Peter spähte durch einen Ritz hinaus. Auf dem Weg stand Bob und starrte unter sich. Dann grinste er plötzlich. »Ich verstehe«, rief er seinen Freunden zu. »Der Draht ist wirklich nahezu unsichtbar. Auf alle Fälle bekommen wir so bestimmt keinen ungebetenen Besuch.«In der Kaffeekanne angekommen, zog Bob Harry Bakers Notizheft hervor. »Diese ganze Tarnkappengeschichte ist älter als man denkt«, fing er an.


  »Die Menschen träumen schon immer davon, sich unsichtbar machen zu können. Es gibt zum Beispiel schon lange die Kunst des schwarzen Theaters. Das ist ganz einfach. Die Bühne wird komplett mit schwarzem Tuch ausgekleidet. Dann ziehen sich die Schauspieler schwarz an und werden dadurch für die Zuschauer vollkommen unsichtbar.«


  »Na klar«, rief Peter. »Schwarz vor Schwarz kann man nicht sehen! Aber dann sehen die Zuschauer ja gar nichts!«


  »Doch!«, lachte Bob. »Die Zuschauer sehen die Körperteile, die nicht schwarz verhüllt sind. Oder Dinge, die die Schauspieler in der Hand halten. So kann es aussehen, als flöge etwas durch den Raum, einfach, weil ein schwarz gekleideter Schauspieler es rumträgt.«


  »Cool«, Peter überlegte. »Das würde ich gerne mal ausprobieren. Bob und ich ziehen uns schwarz an und dann lassen wir Just durch die Luft fliegen, das sähe bestimmt fantastisch aus.«


  »Ja, und dann kommt ein riesiger Kirschkuchen einfach so durch die Luft auf mich zu. Ich öffne den Mund und die einzelnen Stücke wandern von selbst hinein. Wir könnten das Ganze Justus Jonas im Schlaraffenland nennen.« Justus kicherte. »Los Bob, erzähl weiter, du warst noch nicht fertig.«Bob nickte. »Wir alle kennen die Unsichtbaren aus Comics oder haben schon mal von der Tarnkappe in alten Sagen gehört. Die Wissenschaftler suchen schon seit einigen Jahren nach einem Gewebe, aus dem man einen Tarnmantel machen kann. Wer einen Mantel aus solchem Stoff anhätte, den würde man einfach nicht mehr sehen. Eigentlich dachte man bis heute, dass niemand das Material, aus dem so ein Mantel oder Anzug sein müsste, herstellen kann. Vielleicht ist Harry Baker aber genau das gelungen.«


  »Aber wenn das ein Mantel ist, der ihn unsichtbar macht, warum zieht er ihn nicht einfach aus?«, rief Peter.Bob zuckte die Schultern. »Keine Ahnung. Hat er nicht gesagt, das da was kaputtgegangen ist?«Im selben Moment schepperte es leise. Justus legte sofort den Finger an die Lippen. Dann spähte er nach draußen und erstarrte. »Kay und Karst«, flüsterte er. Dann wurde er weiß. »Und sie sind nicht allein!«Auch Bob und Peter drängten sich an eine Ritze und sahen auf den Weg neben den Bahngleisen.Dort standen Kay und Karst und sahen auf den Stolperdraht, in dem sie sich verwickelt hatten.Hinter ihnen aber drückte sich eine weitere Gestalt in die Büsche. Es war Skinny Norris.


  »Freunde«, flüsterte Justus, »es sieht ganz so aus, als würden wir jede Menge unerwünschten Besuch bekommen.«


  


  


  



  Notfallplan »Fred«


  »Skinny muss Kay und Karst verfolgt haben. Und jetzt haben die beiden tatsächlich die Kaffeekanne entdeckt und er auch«, flüsterte Justus.


  »So viel Mut hätte ich ihm gar nicht zugetraut«, murmelte Peter.


  »Das war es dann wohl mit unserem schönen Geheimversteck«, meinte Bob kleinlaut.Justus nickte düster. Denn in diesem Augenblick bog Skinny um eine Ecke und starrte verblüfft den alten Wassertank an. Mit einem blöden Grinsen fiel sein Blick auf die Fahne der drei ???. Jubelnd stieß er einen Schrei aus. »Hab ich euch, ihr drei kleinen Schweinchen!«Peter wurde ganz blass vor Wut. »Okay«, zischte er. »Wenn wir die Kaffeekanne aufgeben müssen, dann können wir wenigstens Skinny noch eins auf die Nase geben.« Er sprang auf und wollte aus dem Tank klettern.Doch Justus hielt ihn zurück. »Warte, Peter!« Er deutete auf Kay und Karst, die sich umgedreht hatten und Skinny ihre Pranken auf die Schultern legten. Skinny wurden ganz starr und steif. Leider konnten die drei ??? nicht hören, was die beiden Gorillas zu Skinny sagten, aber von einem Moment auf den anderen drehte sich Skinny um und rannte weg, als wäre der Teufel persönlich hinter ihm her.


  »Gut gemacht, meine Herren«, knurrte Peter.Bob wiegte den Kopf. »Trotzdem hat Skinny die Kaffeekanne gesehen.«


  »Damit beschäftigen wir uns später«, flüsterte Justus. Er sah seine Freunde eindringlich an. »Sie denken bestimmt, dass sich Harry hier versteckt hat. Und durch Skinnys Blödheit können sie darauf kommen, dass Harry und wir irgendwie in Verbindung stehen.«


  »Aber das tun wir doch gar nicht«, widersprach Peter.


  »Trotzdem haben wir sie jetzt am Hals«, erwider-te Justus. »Wir haben nur eine Chance, diesen Fall zu lösen. Sie müssen denken, dass sich Harry hier oben versteckt hat. Und wir müssen verhindern, dass sie uns zu Gesicht bekommen.«Bob riss die Augen auf. »Aber wie denn? Sollen wir uns unsichtbar machen?«Justus kroch leise auf die andere Seite der Kaffeekanne. Aus einer der Kisten nahm er eine Rolle Angelschnur und reichte sie Peter. »Zuerst tritt Notfallplan Fred in Kraft. Dann folgt ein Täuschungsmanöver.«


  »Notfallplan Fred?! Aber den haben wir noch nie ausprobiert«, rief Peter.


  »Ich bin vollkommen überzeugt, dass er funktioniert«, gab Justus zurück. »Okay, wir warten genau bis zu dem Moment, in dem sie den Kopf hier reinstecken. Dann legen wir los. Alles klar?«Peter und Bob nickten. »Lasst uns die Rutschstange bereit machen«, flüsterte Justus.Er hatte sich Notfallplan Fred ausgedacht, nachdem die drei ??? einen Film über Feuerwehrleute gesehen hatten, den der Großvater von Mr Potter gedreht hatte. Der Plan hieß Fred zu Ehren von Fred Fireman, dem mutigen Feuerwehrmann von Rocky Beach, der die Stadt 1902 vor einem verheerenden Brand gerettet hatte.So leise wie möglich machten sich die drei ??? an die Arbeit. Notfallplan Fred sah vor, eine alte Kletterstange aus der Schule am Wasserstutzen des Tanks zu befestigen, sodass die drei ??? an dieser herunterrutschen konnten, wenn der eigentliche Ein-und Ausstieg der Kaffeekanne blockiert war.Dazu mussten sie zwei der Bretter des Tanks lösen und die Kletterstange, die sie an eines der drei Beine der Kaffeekanne gebunden hatten, am Ausfüllstutzen befestigen.


  »Bob, du beobachtest Kay und Karst«, ordnete Justus an. Bob spähte hinaus, während Justus und Peter auf der Rückseite der Kaffeekanne die Bretter lösten und vorsichtig nach der Kletterstange griffen.


  »Wenn sie die Luke aufstoßen, haben wir noch etwa zehn Sekunden«, wisperte Justus.Vorsichtig steckte er mit Peter das obere Ende der Kletterstange in den Ausfüllstutzen.


  »Sie sind da.« Schnell rutschte Bob zu seinen Freunden auf die Rückseite der Einstiegsluke.Von unten erscholl die Stimme von Mr Karst.


  »Hoch da, Kay!« Dann wankte die Kaffeekanne unter schweren Tritten auf der Leiter. Kurz darauf hob sich die Einstiegsluke quietschend.


  »Harry«, rief Mr Kay. »Harry, wenn Sie hier sind, wir sind es auch! Tut uns leid, dass wir Ihnen den Computer-Chip klauen mussten. Aber Sie wollten ihn ja nicht verkaufen. Wir machen Ihnen ein Angebot. Wir machen Sie wieder sichtbar und Sie geben uns dafür die Tarnkappe.« Er lachte finster.Justus sah Peter und Bob an. Dann schob er sich durch den Spalt in der Wand nach draußen. Doch mitten in der Bewegung hielt er inne. »Uff«, zischte er leise. »Ich glaube, ich bin zu … « Doch Peter und Bob hatten schon verstanden. Mit angehalte-nem Atem pressten sie ihren stämmigen Freund ins Freie.


  »Jemand da, Kay?« rief Karst von der Leiter.


  »Wirkt verlassen«, Kay zögerte.
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  »Wir gehen zusammen rein. Dulinks, ich rechts«, befahl Karst.


  »Wenn er weg will, kriegt ihn einervon uns zu fassen.«Vorsichtig steckten Kay und Karstdie Köpfe durch die Luke. Sie sahennicht, wie sich dahinter Peter undBob wie zwei Schlangen ins Freieschoben. Vor ihnen sauste Justusbereits an der Stange in die Tiefe.Peter und Bob folgten ihm. ZweiSekunden später standen die drei ???unten an der Kaffeekanne und sahendie Beine der beiden Gorillasauf der Leiter.»Ab in die Büsche«, wisperte Justus. »Peter, du lenkst sieab. Spann die Angelschnurund zieh ein paar Äste damithin und her, sodass esaussieht, als würde der Unsichtbare weglaufen. Bob und ich treffen dich später am Schrottplatz. Ich befürchte, dass Kay und Karst dort auch suchen werden. Wir müssen unbedingt genug Zeit gewinnen, um uns diesmal richtig auf sie vorzubereiten.Und dann müssen wir den echten Harry finden.«Peter nickte und schlug sich schnell in die Büsche. Er befestigte die Angelschnur an einigen Zweigen und spulte sie hinter sich ab. Kurz darauf erschienen Kay und Karst auf der Leiter. »Ausgeflogen«, maulte Kay.


  »War sicher, er steckt hier!«, brummte Karst.


  »Vielleicht haben die blöden Kinder ihm wieder geholfen«, meckerte Kay.


  »Moment mal«, Karst legte einen Finger an die Lippen und zeigte auf einen Busch, der sich bewegte, weil Peter an der Schnur zog. »Kay«, sagte er laut. »Hauen wir ab. Hier sind wir falsch.«Er grinste breit und deutete auf einen weiteren Busch, der sich bewegte.


  »Okay, abhauen«, antwortete Kay und grinste ebenfalls. Dann sprangen die beiden Gorillas gleichzeitig von der Leiter und stürzten sich in die Büsche. Nach kurzem Kampf hielten sie beide einen abgerissenen Ast in der Hand.


  »Er war da«, brüllte Karst aufgeregt.Peter zog am nächsten Ast.


  »Da ist er wieder«, rief Kay. Dann verschwandendie beiden SchwarzgekleidetenimWald.Schnell rannten Justus und Bob in die andere Richtung.


  


  



  Justus grinst


  Über eine Stunde später kam Peter auf dem Schrottplatz an. Seine Augen glänzten. »Die beiden irren an der Küste entlang. Ich habe Steine geworfen und sie sind dem Geräusch gefolgt. Am Ozean habe ich sie dann alleine gelassen.«


  »Bravo, Peter!« Bob lachte. »Wir waren inzwischen auch nicht untätig«, verkündete er.


  »Zumal wir jetzt wissen, dass Kay und Karst Harry wirklich bestohlen haben. Sie haben es ja vorhin zugegeben, als sie in die Kaffeekanne gekommen sind«, fügte Justus hinzu.Peter nickte. »Einen Computer-Chip. Mit dem muss es auch zu tun haben, dass Harry sich nicht mehr sichtbar machen kann. Das ist wirklich alles ziemlich verrückt.«Bob und Justus führten Peter in eine Ecke des Schrottplatzes. »Bevor wir uns auf die Suche nach Harry Baker machen, müssen wir uns die Gorillas und Skinny vom Leib schaffen. Der lungert nämlich schon wieder vor dem Schrottplatz rum. Er hat uns aber nicht gesehen.« Justus kicherte. »Ich glaube, er denkt jetzt, dass wir mit Kay und Karst unter einer Decke stecken und wartet, dass wir uns hier treffen.« Dann zeigte er auf den verrosteten Aufbau eines Lastwagens. Der Innenraum war mit schwarzem Tuch ausgeschlagen und darin standen drei Stühle und ein Tisch.


  »Pass gut auf«, rief Justus Peter zu. Er trat in den Lastwagen und setzte sich auf einen der Stühle.Dann zündete er vor sich auf dem Tisch eine Kerze an. Ihr Licht fiel auf sein Gesicht. Mit einem reglosen Grinsen starrte Justus Peter an.Peter wartete. Doch Justus regte sich nicht mehr.


  »Just? Was ist denn los, warum grinst du die ganze Zeit so blöd?«, rief er.Bob unterdrückte ein Lachen. Dann raschelte es hinter ihnen. Peter fuhr herum und sah, wie Justus auf ihn zukam. Er trug einen schwarzen Umhang und nickte bedeutungsvoll. »Es funktioniert!«


  »Das ist unmöglich«, entfuhr es Peter. »Das geht
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  einfach nicht. Du sitzt doch da vorne auf dem Stuhl.Und was ist das für ein Umhang?«Bob brach in schallendes Gelächter aus: »Ich habe euch doch davon erzählt. Das schwarze Theater.Wir haben den alten Lastwagen mit schwarzem Tuch ausgekleidet«, fuhr er fort. »Auf dem Stuhl saß die ganze Zeit eine Schaufensterpuppe, über die wir ein schwarzes Tuch gelegt haben, so dass sieunsichtbar war. Just ist einfach da rein, hat das Tuch von der Puppe gezogen und sich selber dahinter versteckt. Dann ist er durch eine Belüftungsluke an der Seite unbemerkt aus dem Laster geklettert.«


  »Genau«, Justus klopfte Peter auf die Schulter.


  »Du hast gedacht, ich würde mich auf den Stuhl setzen, aber ich Wirklichkeit hast du die Puppe für mich gehalten. Und im flackernden Kerzenlicht kannst du ihr Gesicht nicht richtig erkennen!«


  »Wahnsinn!« Peter schluckte. »Ich habe den Austausch wirklich nicht bemerkt. Das ist einfach phantastisch. Wir machen dasselbe einfach mit drei Schaufensterpuppen. Das ist klar! Aber wie sollen wir uns mit diesem Trick Mr Kay und Mr Karst von Leib halten? Wenn sie in den Laster gehen, merken sie doch, dass da nur Puppen sind.«Justus nickte. »Wir sperren sie da drin ein, sobald sie drin sind. Wir verschließen die Belüftungsluke mit einem Schloss. Dann kommen wir nach vorne und schließen die Türen. Und als Lockvogel –«


  


  »Justus«, schallte eine Stimme über den Hof. Es war Tante Mathilda.Schnell setzten die drei ??? zwei weitere Schaufensterpuppen auf die Stühle im Laster und bedeckten dann alle drei Puppen mit schwarzem Tuch, sodass sie vor dem schwarzen Hintergrund unsichtbar waren. Dann liefen sie zu Justus’ Tante Mathilda. Diese stand auf der Veranda und hielt einen großen Kirschkuchen in der Hand. »Obwohl ich immer noch nicht weiß, wohin sich mein Kuchen neulich verflüchtigt hat, glaube ich inzwischen, dass ihr nicht die Täter ward. Das hättet ihr mir nämlich gesagt, so gut kenne ich euch. Könntet ihr euch vorstellen, ein Stück von diesem hier zu essen? Gewissermaßen als Versöhnungsangebot.«


  »Aber sofort!«, riefen Justus, Peter und Bob wie aus einem Mund.Kurz darauf saßen die drei ??? fröhlich kauend um den Tisch auf der Veranda. Tante Mathilda sah ihnen gut gelaunt zu. »Dein Onkel und ich gehen gleich ins Theater«, erklärte sie Justus. »Es wäre sehr schön, wenn du heute Abend schon mit geputzten Zähnen in deinem Bett liegen würdest, wenn wir zurückkommen.«Justus grinste. »Kein Problem«, quetschte er mit vollen Backen hervor. »Was seht ihr euch denn an?«


  »Ein Kriminalstück«, sagte Tante Mathilda. »Es heißt Die Mausefalle.«Justus nickte. »Es ist eines der berühmtesten Theaterstücke der britischen Erfolgsautorin Agatha Christie und gilt als Krimi-Klassiker.«Tante Mathilda schüttelte verwundert den Kopf.


  »Ich bin immer wieder erstaunt, was du alles im Kopf hast, Justus. Es ist wirklich kaum zu glauben, dass immer noch ein Stück Kirschkuchen mehr dazupasst.«


  »Aber Tante Mathilda, mit dem Kirschkuchen fülle ich mir doch nicht den Kopf. Übrigens auch nicht den Magen. Dein Kirschkuchen erfrischt mich nämlich vielmehr an Herz und Seele!«Tante Mathilda lächelte geschmeichelt und Peter und Bob lachten.Eine halbe Stunde später stiegen Tante Mathilda und Onkel Titus in ihren roten Pick-up und machten sich auf den Weg nach Rocky Beach.


  »Die Mausefalle«, sagte Justus leise. »Dieser Titel passt doch auch sehr gut für das, was wir heute noch vorhaben.« Peter sah seinen Freund an und stieß die Luft aus. »Mannomann«, flüsterte er.


  »Hoffen wir nur, dass das auch klappt!«


  »Wir müssen nur warten, bis Kay und Karst hier auftauchen. Wir sind schließlich vorbereitet«, hielt ihm Justus entgegen. »Ach so, und was ich noch sagen wollte: Unser Köder ist diesmal Skinny Norris!«


  


  



  Mausefalle


  »Wo ist Skinny eigentlich abgeblieben?« Bob lugte durch eine Ritze des Zauns, der das Schrottplatzgelände umgab. Dann sah er ihren Rivalen. Skinny hatte sich hinter einen Busch am Straßenrand gekauert und beobachtete den Eingang. »Er wartet.Dann sollten wir ihm den Gefallen tun und uns endlich wieder blicken lassen.«Peter sah Bob über die Schulter. »Was er wohl über Kay und Karst denkt?«


  »Dass sie mit uns unter einer Decke stecken. Und das soll er auch weiter glauben!« Justus zog seine beiden Freunde schon zum Eingang des Schrottplatzes. »Freunde«, sagte er laut. »Nachdem Mr Kay und Mr Karst uns Skinny endlich vom Halse geschafft haben, können wir beruhigt die Wiedereröffnung unseres Geheimclubs feiern.« Justus zog eine Fahne aus der Tasche, die er mit großer Geste am Tor befestigte. Auf ihr prangte in gewaltigen Buchstaben ein seltsames Wort: SWENE.Laut deklamierte Justus: »Hiermit verkünde ich die Wiedereröffnung der SWENE.« Er kreuzte die Finger und stieß eine gellenden Pfiff aus. Dasselbe taten Peter und Bob.


  »Just, was soll das bedeuten, SWENE?«, flüsterte Bob. Justus kicherte. »Ganz einfach: Skinny wird es nie erraten.« Im selben Moment quietschten auf der Straße Reifen. Justus sah sich um. »Ah, da kommen ja auch endlich Mr Kay und Mr Karst. Im üblichen Tempo. Dann legen wir mal los.«Schnell zogen die drei ??? wieder auf den Hof.Hinter dem Zaun sah man eine lange dünne Gestalt heranschleichen. »Skinny ist im Anmarsch«, verkündete Bob.


  »Gut, dann sollten wir unseren Zuschauern auch ein schönes Schauspiel bieten.« Angeführt von Justus, zogen die drei ??? sich bis an den alten Lastwagen zurück. Aus den Augenwinkeln sahen sie, wie Skinny ihnen nachschlich. Unmittelbar nach ihm betraten auch zwei große dunkle Gestalten den Schrottplatz.


  


  »Mit Speck fängt man Mäuse«, flüsterte Justus und hob die Arme in die Höhe: »Oh Unsichtbarer«, rief er mit singender Stimme. »Zeige dich uns und offenbare uns dein Geheimnis!«


  »Jetzt übertreib es nicht«, flüsterte Bob.


  »Für je dümmer sie uns halten, umso besser für uns«, gab Justus zurück. Wieder fiel er in seinen Singsang. »Oh, Unsichtbarer, zeige dich der SWENE.« Die drei ??? fassten sich an den Händen und gingen im Gänsemarsch in den Lastwagen.


  »Skinny kommt«, zischte Peter nach einem Blick über die Schulter.


  »Gut«, Justus tat so, als würde er sich auf einen der Stühle setzen und zog dabei das schwarze Tuch weg, mit dem seine Puppe bedeckt war. Er schlüpf-te unter das Tuch und zündete die Kerze an. Im selben Moment sah es von draußen so aus, als säße Justus auf dem Stuhl. Bob und Peter taten das gleiche mit ihren beiden Puppen.


  »Gut«, murmelte Justus unter seiner Decke.


  »Raus jetzt.«
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  »Ha!«, rief im selben Moment Skinny vor dem Lastwagen. »Jetzt habt ihr euch also in einem alten Laster verkrochen. Aber ich finde euch überall!«Schnell schlüpften die drei ??? nacheinander durch die Belüftungsluke ins Freie und verschlossen sie hinter sich.


  »He, hat es euch die Sprache verschlagen?«, brüllte Skinny die Puppen an. »Pech, was! Ich kenne jetzt nämlich euren Turm. Und dass mich eure blöden Kumpels weggejagt haben, vergesse ich euch nicht so schnell!« Skinny sprang in den Lastwagen.


  »Nicht bewegen und keinen Mucks«, rief es hinter ihm. Mr Kay und Mr Karst hatten sich unbemerkt angeschlichen und sprangen Skinny nach. Dann zogen sie mit einem Ruck die schweren Türen hinter sich zu.


  »Sehr gut«, flüsterte Bob. »Sie denken, der Unsichtbare ist da drin und haben die Türen zugemacht. Besser geht es gar nicht.«Justus war bereits um den Laster gelaufen und ließ ein großes Schloss an den Türen einrasten.Peter verschloss derweil die Belüftungsklappe.


  »Mausefalle ist zu«, verkündete er zufrieden.Im Laster hob lautes Gebrüll an. »Was sind das für dämliche Puppen?«, schnauzte Mr Kay.


  »Schaufensterpuppen«, raunzte Karst.


  »Bübchen, das erklärst du uns«, rief Kay wütend.


  


  »Aber ich kapiere das nicht«, kam eine klägliche Stimme von Skinny zurück. »Eben waren sie doch noch lebendig.«Peter verkniff sich ein Lachen. »Und was machen wir jetzt?«Justus überlegte nicht lange. »Nach so viel Theater wird es Zeit, dass wir unsere kleinen grauen Zellen mal wieder rein logisch benutzen«, verkündete er. »Wir müssen Harry Baker finden!«


  


  



  Schwere Jungs


  Justus führte seine Freunde in Onkel Titus’ Werkstatt. Peter sah ihn fragend an. »Just, die ganze Zeit behauptest du schon, dass wir Harry Baker finden können. Aber wie?«Justus begann langsam seine Unterlippe zu kneten. Dann räusperte er sich. »Ich denke, Harry und wir werden demnächst in Kontakt treten.«Bob kicherte. »Hast du etwa vor, dich per Gedankenübertragung mit ihm in Verbindung zu setzen?«Belustigt schüttelte Justus den Kopf. »Das wird nicht nötig sein. Unsere erste Begegnung mit Harry war hier auf dem Schrottplatz. Er hatte offensichtlich Hunger, denn er hat Tante MathildasKirschkuchen verputzt, stimmt’s?« Peter und Bob nickten einhellig.


  »Außerdem«, fuhr Justus fort, »war er auf der Suche nach Werkzeug, richtig?« Wieder nickten seine Freunde.


  


  »Gut«, lächelte Justus. »Das bedeutet wahrscheinlich, er versuchte, etwas zu reparieren.«


  »Seine Tarnkappe«, rief Bob.


  »Genau«, bestätigte Justus. »Wir wissen aus seinen Aufzeichnungen, die er in Geheimschrift verfasst hat, dass er an einem Projekt Tarnkappe arbeitet. Und aus unserer Begegnung auf dem Markplatz können wir folgern, dass er wirklich eine solche gebaut hat.«


  »Und dass er sie nicht mehr ausschalten kann«, warf Peter ein. »Was wahrscheinlich mit einem Computer-Chip zusammenhängt.«


  »Den Kay und Karst ihm geklaut haben«, fügte Bob hinzu.


  »Ja«, Justus lächelte zufrieden. »Offenbar fehlt ihm der Chip. Er kann nur noch unsichtbar sein.«


  »Das ist der einzige Punkt, den ich nicht verstehe«, sagte Bob. »Warum ersetzt er den Chip nicht einfach? Das kann doch nicht so schwer sein?«


  »Das«, sagte Justus, »wird uns, wenn ich richtigliege, Mr Baker gleich selbst erläutern. Bob, sei
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  doch so gut und leg Mr Baker seine geheimen Aufzeichnungen hierhin. Ich nehme an, er hat sie bei seiner Flucht aus dem Labor gegen seinen Willen zurückgelassen.«


  »Einfach hier?« Bob sah Justus fragend an.Justus nickte. Schnell zog Bob das Schulheft hervor und legte es auf Onkel Titus’ Werkbank.


  »Und jetzt?«Justus lächelte wieder und schwieg.Hinter den drei ??? erscholl Harry Bakers Stimme. »Meine Aufzeichnungen!«Die drei ??? sahen, wie der Stuhl von einer unsichtbaren Hand zurechtgerückt wurde. Dann hörten sie es knarren, als sich die unsichtbare Gestalt darauf niederließ.


  »Mr Baker, ich bin froh, dass wir einander vertrauen«, sagte Justus bescheiden.


  »Und ich bin meinerseits froh, euch vertrauen zu können«, antwortete die unsichtbare Stimme.


  »Seltsamerweise wird man als Unsichtbarer eher misstrauisch als vertrauensvoll. Das Problem ist, dass ich an meinem Tarnkappenanzug zwar einen Abschaltmechanismus für den Notfall installiert habe. Aber ich war leider nicht sehr klug dabei. Um den Anzug abzuschalten, muss ich eine Zahlenkombination eingeben. Blöderweise kann ich das Tastenfeld nicht sehen, weil es unsichtbar ist. Und als Kay und Karst mich neulich fast erwischt haben, ist es auch noch verrutscht, sodass ich nicht weiß, an welcher Ecke die Eins liegt.«


  »Aber Sie hätten doch einfach alle Zahlen durchprobieren können«, sagte Peter.


  


  »Leider nicht. Ich habe das Ganze so programmiert, dass es sich bei drei falschen Eingaben selbst zerstört. Nur wenn ich den Chip wieder einlege und sehe, was ich tue, werde ich mich gefahrlos wieder sichtbar machen. Sonst verbrenne ich mich in meinem Tarnanzug.«Justus seufzte. »Das bedeutet, wenn Sie nicht an den Chip herankommen, können Sie sich nicht wieder sichtbar machen, ohne ernsthafte Verletzungen zu erleiden?«


  »Ganz genau. Ich bin wirklich ein Esel«, stimmte Harry Baker Justus zu. »Und ich weiß einfach nicht, wie ich das bewerkstelligen soll. Kay und Karst sind viel stärker als ich.«Justus fing an, langsam und nachdenklich seine Unterlippe zu kneten. Ein Zeichen für höchste Konzentration bei ihm, wie Peter und Bob wussten.


  »Wer sind Kay und Karst überhaupt?«, fragte Bob in Richtung des scheinbar leeren Stuhls.Die unsichtbare Stimme räusperte sich. »Sie betreiben eine Firma für Wachschutz und Sicherheitstechnik. Ich habe mit ihnen als Spezialist für Alarmanlagen zusammengearbeitet. Als ich meine Tarnkappe erfunden hatte, wollte ich sie ihnen verkaufen. Als Unsichtbarer, dachte ich, könnte man alles viel besser bewachen. Doch als ich eines Nachts im unsichtbaren Zustand in der Firma auftauchte, wo ich sie überraschen wollte, habe ich eine schreckliche Entdeckung gemacht. Kay und Karst saßen am Tisch und planten einen Raubzug.Sie hatten ihre Firma nur als Tarnmantel für Einbrüche aufgebaut. Sobald ihre Alarmanlagen in viele Häuser eingebaut wären, wollten sie dort einbrechen. Ich war so wütend, dass ich mich sichtbar gemacht habe und ihnen mit der Polizei gedroht habe.« Harry seufzte schwer. »Kay und Karst bedrohten mich. Und dann ging alles schief.Ich wollte mich wieder unsichtbar machen, um zu entkommen. Aber es dauert eine Weile, bis der Anzug anspringt. In der Zeit haben Kay und Karst mir den Chip abgenommen, aber da der Tarnanzug schon lief, ließ er sich nicht mehr ausstellen.Seitdem bin ich in diesem Zustand und sie jagen mich. Außerdem trägt Karst den Chip in einer verschlossenen Gürteltasche. Selbst ein Taschendieb hätte Mühe, da ranzukommen. Er hat mich gewarnt, dass er ihn zerstört, wenn ich ihm zu nahe komme.«Justus nickte. »Wir müssen die beiden also in eine Lage bringen, in der sie sich weder wehren noch den Chip zerstören können.«


  »Wir müssten sie einfach betäuben«, schlug Peter vor.


  »Wir haben kein Betäubungsmittel«, sagte Justus.


  »Kay und Karst würden es uns auch kaum aus der Hand essen«, fügte Bob düster hinzu. »Wie sollen wir nur zwei bärenstarken Gangstern etwas aus der Tasche ziehen? Peter hat recht, im Grunde genommen geht das nur, wenn sie reglos vor uns liegen.«Unvermittelt ließ Justus seine Unterlippe los und strahlte über das ganze Gesicht. »Richtig! Und jetzt weiß ich auch, wie wir das machen.« Justus stürzte in eine Ecke des Schuppens und begann
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  dort herumzuwühlen.


  »Onkel Titus hat vor einiger Zeit einige alte kugelsichere Westen gekauft.«Peter sah Justus skeptischan. »Und was sollen diebringen?Sollen wir uns dievielleicht anziehen? WennKay und Karst Pistolenhaben, gehe ich sowiesonicht mehr in ihre Nähe.«


  »Haben sie nicht«, sagte Harrys Stimme.


  »Dann braucht auch niemand so eine Weste«, rief Peter. »Warum holen wir nicht einfach den Kommissar? Er soll Kay und Karst festnehmen und dann ist alles erledigt.«


  »Und wenn sie dabei Harrys Chip zerstören?«, sagte Justus aufgebracht. »Er ist der einzige Beweis, dass sie Diebe sind. Bisher haben sie doch die Einbrüche nur geplant. Und was wird dann aus Harry?« Peter schluckte.


  


  »Da sind sie ja.« Justus zog zwei schwere Westen aus der Ecke. »Sie sind viel zu schwer, weil sie aus Metall sind. Darum hat die Polizei sie ausgetauscht.Jetzt müssen wir sie nur noch Kay und Karst überziehen.«


  »Was?«, rief Bob. »Wieso sollen wir sie dennauch noch in kugelsichere Westen stecken?«


  »Ich glaube, ich verstehe es!« Harrys Stimme klang begeistert.Bob starrte indie Richtung, aus der sie kam.»Aber Just hat doch noch gar nichts gesagt.«


  »Ich ahne, was er vorhat.« Die Tür des Schuppens schwang von unsichtbarer Hand gestoßen auf. »Der Magnetkran«, sagte Harrys Stimme.Peter und Bob sahen hinaus. Über einemderSchrottberge hing Onkel Titus’ alter Magnetkran, mit dem er die Autowracks übereinandertürmte.Justus blinzelte überrascht. »Sie haben es erfasst, Harry. Wenn wir die beiden in die Westen bekommen, können wir sie an den Magneten hängen.Dann haben wir sie.«


  


  »Ach nee«, rief Peter. »Und wie soll das gehen?Wie bekommt man Leute gegen ihren Willen in kugelsichere Westen, wenn die Leute viel größer und stärker sind als man selbst?«


  »Nicht mit roher Gewalt«, antwortete Justus.


  »Dann muss es also mit List geschehen«, folgerte Bob.



  »Genau«, gab Justus zu. »Harry, Sie müssen uns helfen. Ich glaube, ich habe eine ausgezeichnete Idee, wie es gehen kann. Wir müssen Kay und Karst nacheinander in die Westen stecken. Und Sie werden sie dazu überreden.«Kurz darauf standen die drei ??? samt den Metallwesten neben dem Laster, in dem Skinny und die beiden Ganoven eingesperrt waren.Von drinnen hörte man Kay und Karst streiten.


  »Deine Schuld«, warf Kay Karst vor, »auf Puppen reinzufallen!«


  »Das waren davor keine Puppen«, empörte sich Karst, »das waren die echten Jungs!«


  »Ach sei still«, kam es zurück.Die drei ??? grinsten sich an. Dann wies Justus Peter in den Kran. »Lass den Magneten runter«, flüsterte er. »So nah wie möglich an den Laster.«Behände kletterte Peter in die Führerkabine des Krans. Dort schwenkte er den Magneten Richtung Lastwagen. Aber leider reichte der große Magnet nur bis einige Meter vor den Laster.


  »Mist«, murmelte Bob. »Selbst wenn wir sie in die Westen bekommen, von so weit weg kleben sie nie an dem Magneten fest.«Justus nickte. Dann flüsterte er: »Harry, Sie müssen sie nicht nur raus und in die Westen locken, sondern auch unter den Kran.«


  »Aber wenn sie in den Westen stecken und sehen, dass sie zu einem Magneten laufen, riechen die beiden den Braten garantiert«, gab Harry zurück.Doch Justus lächelte nur. »Wir müssen sie eben dazu bringen, auf die Erde zu sehen, damit sie den Magneten nicht entdecken. Und ich glaube, dazu brauchen wir nur einige Tüten Mehl.«


  


  


  



  Rückkehr in die Sichtbarkeit


  Justus hob die Hand. »Sind Sie bereit, Harry?«


  »Ja«, kam es zurück. »Ich stehe direkt an der Belüftungsluke.«


  »Dann los.« Justus und Bob nahmen die Tüten mit Mehl, die sie sich aus Tante Mathildas Vorräten geholt hatten, und streuten es fein säuberlich vor der Luke auf den Boden. Nach einigen Minuten lag ein feiner Mehlteppich rund um den Laster, der sich bis unter den Magneten erstreckte.Justus winkte Peter im Kran zu. Dann winkte er Richtung Laster, ehe Bob und er sich in der alten Dampfwalze versteckten.


  »Ich hoffe nur, es klappt«, flüsterte Bob.


  »Es muss klappen«, antwortete Justus. Sie beo-bachteten den Laster.


  »Mr Kay? Mr Karst?«, flüsterte Harry Bakers Stimme. »Sind Sie beide da drin?«


  »Harry?« kam es von drinnen. »Was machen Sie hier und was wollen Sie von uns?«Harry seufzte. »Ich dachte, Sie beide hätten die Jungen auf mich gehetzt, aber jetzt begreife ich, dass es gar nicht so war.«


  »Was?«, rief Kay. »Sie sind doch mit den Bengeln verbündet! Wegen denen sitzen wir hier drin!«


  »Nein«, rief Harry. »Das ist alles ein Missverständnis! Die Jungen sind eine üble Bande, die hier in Rocky Beach ihr Unwesen treibt.«


  »Das sage ich Ihnen doch die ganze Zeit«, mischte sich Skinny im Laster ein. »Wo die auftauchen, gibt es Stress. Das war schon immer so.«


  »Halt den Mund!« Aus dem Laster drang ein kurzes Gerangel. Dann schrie Skinny: »Nicht fesseln, und bitte nicht knebeln!« Dann verstummte seine Stimme.Kurz darauf meldete sich Karsts Stimme wieder:


  »Also Harry, was wollen Sie?«


  »Ich bin bereit, die Technik zu verkaufen. Aber dafür müssen Sie mir mit den Jungs helfen. Sie haben zu viel mitgekriegt und dürfen nicht reden.«Kay und Karst lachten leise. »Kein Problem. Einpaar Bengel zum Schweigen zu bringen, ist eine der leichtesten Aufgaben.«


  »Da ist nur eine Sache«, flüsterte Harry. »Ich fürchte, die Jungen sind bewaffnet.«


  »Womit?«, kam es zurück.


  »Mit irgendwelchen alten Harpunen oder so was.Aber ich habe Ihnen schusssichere Westen besorgt.«


  »Wir bekommen die Tarnkappe? Und Sie halten den Mund?«, rief Kay.


  »Ich bin mit allem einverstanden.«


  »Wir machen es. Lassen Sie uns raus«, rief Karst.


  »Sie müssen sich erst schützen«, antwortete Harry. »Die Jungs haben Mehl ausgestreut, um meine Fußspuren sehen zu können. Ich kann mich nicht bewegen. Sie liegen hier irgendwo auf der Lauer. Ich gebe Ihnen jetzt die Westen rein.«Harry öffnete die Belüftungsluke. Dann schwebten die beiden Westen wie von selbst ins Innere.


  »Das ist die einzige Schwachstelle des Plans«, flüsterte Justus Bob zu. »Wenn die beiden nachdenken, muss ihnen klar sein, dass wir das sehen würden.«Bob brach der Schweiß aus. »Das stimmt, Just.Und wenn sie die Westen nicht anziehen?«Justus schüttelte stumm den Kopf. Angespannt sah er zum Laster hinüber. Dann öffnete sich langsam die Klappe. Zuerst schob sich Kay heraus.Er hatte die Weste umgebunden und winkte hinter sich. Unmittelbar darauf folgte ihm Karst ins Freie.


  »Danke«, rief Harry. Er machte einen Schritt, damit die beiden seine Fußspuren sehen konnten.Kay und Karst glucksten. »Das haben sich die Bengel schlau ausgedacht.«


  »Lachen Sie nicht«, beschwor Harry die beiden.


  »Wir müssen sofort weg hier. Wenn sie uns sehen, schießen sie.«Er zog Kay und Karst mit sich. Wie gebannt starrten die beiden auf die Fußspuren. Zugleich beobachtete Kay die Umgebung.


  »Grandios, sie gucken überhaupt nicht nach oben«, strahlte Justus.Er beobachtete Peter, der sich in der Führerkabine des Krans kleinmachte.Nach wenigen Schritten standen Kay und Karst neben den Fußspuren unter dem Magneten. In diesem Moment schaltete Peter ihn an. Bob unterdrückte ein Lachen.Es sah zu komisch aus, wie Mr Kay und Mr Karst schwungvoll in die Höhe gezogen wurden, um eine Sekunde später wie zwei Fliegen an einer Honigfalle an dem Magneten zu zappeln. Peter steckte seinen Kopf aus dem Führerhäuschen. »Just, Bob, alles klar, wir haben sie!«


  »Was ist los hier?«, brüllte Kay. »Karst, Hilfe!«


  Doch sein Partner hing reglos neben ihm. »Mist«, brummte Karst. »Schon wieder eine Falle.«


  »Tut mir leid«, kicherte Harry. Dann schwebte ein Computer-Chip durch die Luft. Harry hatte es also geschafft!Bob und Justus kamen aus der alten Dampfwalze hervor. »Viel Glück, Harry«, rief Justus.


  »Danke! Ich hoffe wirklich, der Chip hat nicht
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  gelitten. Ich hoffe, ich schaffe es, ihn einzulegen.Das ist ziemlich schwierig, wenn man nichts sieht.«Man hörte ein leisesKlicken, und plötzlicherfüllte ein seltsamesFlimmern die Luft.Dann wurde vor denAugen der drei ???allmählich eine Gestaltsichtbar. Harry Bakersteckte in einem silbrigschimmernden Anzug,der ihn von Kopf bisFuß umhüllte.Staunend sahen die drei Freunde, wie Harry auf seine eigenen Arme starrte. »Ich kann mich wieder sehen. Ich bin wieder sichtbar.« Er riss sich die Kapuze vom Kopf. Zum Vorschein kam ein kleiner Mann mit Glatze und leuchtend blauen Augen. Er strahlte über das ganze Gesicht. »Oh, ich danke euch! Das werde ich euch nie vergessen.«Dann blickte er hoch zum Magneten. »Tut mir leid, meine Herren. Aber der Chip wird umgehend vernichtet. Ihre Jagd nach mir, mein zerstörtes Labor, Ihre widerlichen Pläne, das alles zeigt mir, dass die Welt für eine solche Erfindung auf keinen Fall reif ist.«Mr Kay wedelte mit den Armen. »Du kannst uns überhaupt nichts beweisen, Harry.«


  »Und darum kannst du uns auch nicht drohen«, grinste Karst.


  »Aber wenn auch nur in einem der Häuser eingebrochen wird, in dem sich eine von meinen Alarmanlagen befindet«, gab Harry zurück, »dann werde ich die Polizei informieren, dass sie euch unter Beobachtung nimmt.«Mr Kay und Mr Karst wedelten wild mit den Armen und starrten Harry wütend an. Dann brüllte Karst: »Harry, du bist einfach ein Weichei. Wir hätten alle reich werden können.«


  »Los, Peter«, rief Justus. »Schwenk sie nach draußen.«Peter nickte. Er betätigte einen Hebel und fuhr den Magneten über den Zaun des Schrottplatzes.Dann ließ er die beiden Männer langsam zur Erde.


  »Und die Westen bleiben hier«, rief Justus den beiden zu. Peter schaltete den Magneten aus.In höchster Eile streiften Kay und Karst sich die schweren Westen ab. Dann rannten sie um den Platz zu ihrer schwarzen Limousine. Sie stiegen ein und knallten die Türen zu. Dann gaben sie Gas.


  »Uff«, platzte Peter heraus.


  »Allerdings«, nickte Justus. »Soll doch niemand mehr behaupten, Tarnkappen gehörten ins Reich der Zwerge und Zauberer. Vielmehr gehören sie ins Reich der Ganoven und Gangster.«Peter und Bob schluckten. Dann sagte Justus leise: »Wenn wir Harry nicht geglaubt hätten, wer weiß, was dann eines schlimmen Tages noch über uns alle hereingebrochen wäre.«Auf der Straße entfernte sich die Limousine mit quietschenden Reifen.
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  Erzfeind


  Aus dem Innern des Lastwagens war ein hilfloses Klopfen zu hören. Dazu nuschelte eine halb erstickte Stimme: »Hey, lassen Sie mich raus! Ich habe Ihnen doch den Tipp mit der Bande gegeben!«Justus sah zu Bob und Peter. »Wenn wir dieses Gemecker nicht für immer hier haben wollen, bleibt uns wohl nichts anderes übrig, als Skinnys Wunsch zu erfüllen.« Justus trat an die Hintertüren und öffnete sie. Dann streifte er Skinny den verrutschten Knebel und die Fesselnab.


  »Ha!«, rief der Erzfeind der drei ???wütend. »Du kannstjetzt abhauen«, erklärteihm Justus ruhig.Mit einem Fauchenschob sich Skinny anJustus vorbei ins Freie. Dann grinste er böse. »Ach ja, wisst ihr übrigens, was ich morgen früh als Erstes mache? Ich werde euer Geheimversteck in Besitz nehmen.«


  »Welches Geheimversteck?«, gab Justus gelassen zurück.


  »Welches Geheimversteck?«, höhnte Skinny.


  »Den komischen Holzturm, in dem ich euchgefunden habe.«


  »Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst«, sagte Justus würdevoll. »Wir waren noch nie in einem Holzturm, und wir werden auch sicher keinen bauen.«Skinny kicherte. »Rede nur.« Er blitzte Justus, Peter und Bob an und rannte mit einem Grölen vom Hof.


  »Verdammt, Just«, sagte Peter leise. »Er kennt die Kaffeekanne. Sie ist für immer für uns verloren.«Justus schüttelte nachdenklich den Kopf. Dann sah er Harry an.


  


  »Harry, haben sie eigentlich noch mehr von dem Stoff, den Sie für den Tarnanzug verwendet haben?«Der Erfinder nickte. »In meinem Labor müsste noch eine ganze Bahn sein.«Justus atmete auf. »Könnten Sie uns einen Gefallen tun, ehe sie den Chip für immer vernichten?«Harry Baker lächelte.In diesem Moment rollte Onkel Titus’ roter Pickup auf den Hof. Erstaunt sahen die drei ??? auf.Onkel Titus und Tante Mathilda stiegen aus. »Hallo Jungs, das Stück ist ausgefallen«, rief Tante Mathilda enttäuscht. »Der Hauptdarsteller hat eine Angina. Das ist wirklich zu schade.«Justus lächelte seinen Freunden zu. »Manchmal gehört Glück einfach dazu.« Dann lief er zu seinem Onkel. »Onkel Titus, ich würde sagen, du hast Glück im Unglück. Eben ist dieser Herr hier zu uns gekommen. Er hat ein paar wunderbare Wertstoffe für dich.«Eine Stunde später standen Onkel Titus und die drei ??? gemeinsam mit Harry Baker in den Überresten seines Labors in Ventura. Mitleidig betrachtete Onkel Titus das Durcheinander. »Und Sie wollen wirklich alles verkaufen? Wenn man etwas aufräumen würde, könnte man hier bestimmt wieder arbeiten.«


  Harry lachte. »Das habe ich ja auch vor. Nur dass diese Apparate ausgedient haben. Ich werde mich auf einem neuen Gebiet betätigen, das mir schon lange vorschwebt.« Er lächelte zufrieden. »Und zwar der Bienenzucht. Neben der Honigproduktion will ich die Gesellschaftsstrukturen der Bienen studieren.« Harry deutete auf einen großen silber-nen Stoffballen. »Den hier habe ich den Jungen versprochen.«


  »Was für ein seltsamer Stoff ist das?« Onkel Titus betastete das schimmernde Geflecht. Dann zog er plötzlich erschrocken die Hand zurück. Verwundert schüttelte er den Kopf. »Ich hatte plötzlich das Gefühl, ich würde meine Hand nicht mehr richtig sehen. Na ja, wird wohl Zeit, dass ich mir endlich eine neue Brille anschaffe.« Justus, Bob und Peter grinsten sich zu.Bald darauf war der Pick-up vollgeladen. »Auf Wiedersehen«, rief Harry Baker den drei ??? zu.


  »Ich bin mir sicher, so wird es sein«, murmelte Justus.Dann machten sie sich mit Onkel Titus auf den Heimweg nach Rocky Beach. Gemächlich zuckel-ten sie an der Küste entlang. »Wenn man nicht mehr sehen würde, was man so alles sieht«, dachte Justus laut, »das wäre eine ganze andere Welt. Den Ozean, die Sterne, die Berge …«


  »Und ein Stück Kirschkuchen«, fiel Onkel Titus ein. Er deutete auf ein großes Päckchen, das auf der vorderen Ablage ruhte. »Tante Mathilda hat uns einen als Wegzehrung mitgegeben. Und obwohl ich deine philosophischen Anwandlungen sehr interessant finde, lieber Neffe, finde ich, noch besser, als einen Kirschkuchen anzusehen, ist es ihn aufzuessen.«


  Peter und Bob lachten. Und bald darauf erfüllte den Pick-up vergnügliches Schmatzen.
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  Blaues Wunder


  Am nächsten Morgen waren die drei ??? noch vor Sonnenaufgang mit ihrem Projekt Skinnys Blaues Wunder zu Gange.Peter stand auf dem Dach der Kaffeekanne und ließ von dort lange Bahnen des silbrig schimmernden Stoffs herab. Unten waren Bob und Justus damit beschäftigt, diese mit Zeltheringen im Boden zu befestigen.


  


  »Puh«, stöhnte Peter. »Mir fallen gleich die Arme ab.«


  »Halte durch, Peter«, rief Justus ihm zu.


  »Keine Sorge, ich weiß, was auf dem Spiel steht!« Peter warf die nächste Stoffbahn herunter und Bob fing das Ende auf.Endlich hatten die drei ??? den alten Wassertank vollständig mit Stoff umhüllt.


  »Jetzt sieht die Kaffeekanne aus wie ein frisch gelandetes Ufo«, befand Bob. »Schade, dass wir Skinny nicht einfach da reinsetzen und zum Mond schießen können.«


  »Genau«, rief Peter. »Ich würde ihn sogar mit Essen versorgen, wenn wir ihn nur los wären.«Hinter den drei ??? erscholl Harry Bakers Stimme: »Das wird euch auch so gelingen.«Erschrocken fuhr Bob herum. Doch diesmal stand der kleine Erfinder in ganzer Gestalt vor ihnen.


  »Guten Morgen, Jungs. Ich bin euch so dankbar für eure Hilfe.« Er zog einen kleinen Apparat und den Computer-Chip aus der Tasche.Schnell kam Peter vom Dach heruntergeklettert.


  »Euer besonderer Freund sollte euren Turm heute wirklich nicht finden! Aber es wäre sicher gut, ihr könntet ihn dazu auch noch davon überzeugen, sich hier nicht mehr blicken zu lassen«, Harry lächelte.


  »Und wie das als Unsichtbarer geht, habt ihr ja am eigenen Leibe erfahren. Darum schlage ich vor, dass ihr euch mit eurer Kaffeekanne hinter dem Tuch versteckt, während ich das Ganze von außen bediene.«


  »Eine super Idee«, jubelte Bob. »Sieht ganz so aus, als würde sich das frühe Aufstehen gelohnt haben.«


  »Gut.« Harry steckte den Chip in den Apparat und befestigte beides an dem Stoff. »Nach der Aktion wird das alles zerstört, und das Geheimnis wird auf immer in meinem Kopf verschlossen bleiben. Seid ihr so weit?« Er sah Bob, Peter und Justus der Reihe nach an.Die drei Freunde nickten mit ernstem Gesicht.»Dann los!« Die drei ??? verschwanden hinter den Stoffbahnen und Harry betätigte einen Schalter.


  Wenige Augenblicke darauf begann die Kaffeekanne langsam zu verschwinden. Ihr Bild wurde immer dünner und dünner, und plötzlich sah man statt der Kaffeekanne einfach nur noch die Bäume und den Himmel, die hinter ihr lagen. »Alles in Ordnung«, rief Harry. »Ihr seid weg!«


  »Genial«, murmelte Justus, »einfach genial.«


  »Genial und leider auch gefährlich«, fügte Harry hinzu.


  »Aber unter Umständen auch sehr lustig«, kicherte Justus plötzlich. Denn in diesem Moment wurde das Brummen eines Mofas hörbar, das sich von der Straße nach Rocky Beach näherte.


  »Okay, ich verstecke mich jetzt«, flüsterte Harry.Er trat über die alten Gleise und kroch hinter einen Busch.»Hallo, ihr drei kleinen Schweinchen«, rief es aus der entgegengesetzten Richtung. »Habt ihr euch schon verbarrikadiert? Leider habt ihr keine Chance. Onkel Skinny wird euch jetzt nämlich Feuer unter dem Hintern machen.« Das Mofageräusch kam näher.Dann bog Skinny um die letzte Ecke. Doch das siegesgewisse Grinsen auf seinem Gesicht erlosch plötzlich, als er vor sich anstatt der Kaffeekanne nur Büsche und Bäume sah.


  »Das gibt’s doch nicht«, murmelte er überrascht. »Hab’ ich mich so geirrt? Hier war das doch.« Er ließ sein Mofa fallen und machte einige Schritte auf die unsichtbare Kaffeekanne zu.


  »Verdammt, in dieser Wildnis sieht doch alles gleich aus.«


  »Zum Glück erinnert er sich nicht an die Gleise«, flüsterte Bob seinen Freunden zu. »Sonst wüsste er, dass er richtig ist.«Im selben Moment fiel Skinnys Blick auf die Gleise. Dann schlug er sich die Faust an den Schädel. »Wenn ich nur wüsste, ob da Schienen waren«, überlegte er laut. Dann schüttelte er den Kopf. »Nein. Was soll denn ein alter Holzturm an einer Eisenbahnstrecke? Wenn da jemand gewohnt hätte, wäre er ja von dem Lärm verrückt geworden.Also muss es irgendwo weiter im Wald gewesen sein. Komisch, ich hätte schwören können … «Skinny ging ein paar unsichere Schritte auf die unsichtbare Kaffeekanne zu.


  »Just, wenn Skinny weiter in die Richtung geht, stößt er dagegen«, flüsterte Peter.


  »Ja«, gab Justus zurück. »Zeit für unseren Auftritt.« Dann rief er mich ächzender Stimme:


  »Skinny Norris! Bleib, wo du bist!«Skinnys Gesicht wurde starr. »Hallo, ist da jemand?«.


  »Hallo«, flüsterten plötzlich drei Stimmen zurück.


  »Was suchst du, kleiner Junge aus Rocky Beach, wo du nichts zu suchen hast?!«Skinny zuckte zusammen. »Hallo?« Mit flackerndem Blick sah er sich um.


  »Ich mag dich nicht«, flüsterte wieder die ächzende Stimme. »Du bist gemein und hinterhältig!Ich überlege, ob ich dich nicht einfach auf zwei Zentimeter schrumpfen soll?«Skinny schauderte. Dann sprintete er plötzlich zu seinem Mofa.Ein leises Kichern war zu hören. Schnell presste sich Peter hinter den Stoffbahnen die Hand vor den Mund. In diesem Moment stolperte Skinny über einen der Drähte, die Justus und Peter tags zuvor gespannt hatten. Er fiel mit dem Kopf in den Sand.Mit großen Augen spuckte er Sand aus. »Was ist hier los?«, fragte er tonlos.


  »Mars«, flüsterte Justus ächzend.


  »Mars?« Skinny duckte sich. »Ist hier jemand vom Mars? Bitte verstrahlt mich nicht!« Plötzlich leuchteten seine Augen. »Waren diese schwarzen Männer Alienjäger? Ich schwöre, ich gehöre nicht zu denen. Bitte lasst mich gehen!«Justus, Peter und Bob spähten vorsichtig durch einen Spalt zwischen den Stoffbahnen. So sehr die drei ??? Skinny auch nicht mochten, wie er zusam-mengekauert und voller Furcht auf der Erde hockte, tat er ihnen direkt leid. Sie zogen sich hinter den Stoff zurück.»Ach, lassen wir ihn auf der Erde«, sagte Bob mit verstellter Stimme. »Wir kommen eh nicht wieder.Viel zu primitiv hier.«


  »Sehr primitiv«, pflichtete der unsichtbare Peter bei.


  »Die Erdlinge sind nichts für uns«, ließ sich nun auch Justus vernehmen. »Es sei denn, wir sperren ihn bei uns in den Zoo!«


  »Eine gute Idee!«, kicherte Peter. »Zwischen den Gwups und den Radiktoren ist noch ein Käfig frei.«


  »Ich will nicht in den Zoo!« Skinny war den Tränen nahe. »Bitte, ich gehöre doch auf die Erde.Oh, bitte, bitte! Ich schwöre, ich sage nichts und niemand, dass es euch gibt. Aber bitte lasst mich am Leben! Ich werde auch nie wieder herkommen.«Er sah flehend vor sich in die Luft. Doch niemand antwortete ihm.Skinny rieb sich verwundert die Augen. Dann schwang er sich schnell auf sein Mofa, umklammerte den Lenker und raste davon.Drei leise Stimmen lachten ihm nach.


  


  »So, Freunde«, sagte eine der Stimmen. »Dann wäre dieser Fall wohl auch gelöst.« Unmittelbar darauf kam Justus Jonas unter dem Tarnstoff hervor. Zuerst wurde sein Kopf sichtbar, dann folgten seine Arme und der Körper. Neben ihm traten Peter und Bob wieder in die sichtbare Welt.Dann kam auch Harry Baker aus seinem Versteck.Er schaltete den Computer-Chip ab und machte damit auch die Kaffeekanne wieder sichtbar.Zusammen zogen Harry und die drei ??? die Stoffbahnen von dem alten Wassertank.Im prächtigen Glanz der Morgensonne erhob sich das Geheimversteck der drei ??? dort, wo es hingehörte. Glücklich sahen Justus, Peter und Bob es an.


  »Gute, alte Kaffeekanne«, sagte Justus, »du bleibst uns also erhalten.«


  »Gut, dass wir sie gerettet haben«, nickte Bob.


  »Es wäre schrecklich geworden ohne sie.«


  »Ja.« Peter lachte. »Die drei ??? und die Kaffeekanne leben hoch!«


  


  



  [image: ]


  »Machen wir ein kleines Lagerfeuer?«, schlug Harry Baker vor und warf die Stoffbahnen und den kleinen Apparat samt dem Computer-Chip auf einen Haufen.


  »Machen wir«, riefen die drei ???. »Und danke, Harry!«


  »Nichts zu danken«, gab Harry zurück. »Ohne euch wäre ich wahrscheinlich nie wieder sichtbar geworden. Und so fühle ich mich doch sehr viel wohler.«Dann riss er ein Streichholz an und warf es auf den Haufen.
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